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Die Horst-Wessel-
Legende

Mit Keinem anderen haben die Nazis mehr
Bumbumtrara gemacht als mit dem „glühen-
den Idealisten dem „Dichter der neuen
Nationalhymne“ Horst Wessel. Ueberall mubß-
ten die größten und repräsentativsten Straßen
und Plätze nach ihm benannt werden, gelbst
ſschulen, Volkshäuser und ganze Stadtteile
trugen seinen Namen. Nach einem Führer-
wort war ja Nationalsozialismus die „Herr-
schaft der Edelsten und Besten der Nation“.
Einer dieser Edelsten war der SA-Sturmführer
Horst Wessel, der einem ruchlosen Mord-
anschlag der „Kommune“ zum Opfer gefallen
sein sollte.

Die Wahrheit war allerdings etwas prosal-
scher. Horst Wessel war wie Himmler und
Baldur von Schirach einer jener verbummel-
ten und entqleisten Studenten, deren letzter
Ausweg Wwar, sich zur Idee des Führers zu
bekennen. „Der Nationalismus ist der letzte
Zufluchtsort der Schurken“ sagte einst ein
weiser engqlischer Politiker. Horst Wessel
hatte nämlich einem anderen sein Mädchen
ausgespannt.

Jetzt zog sie nun mit zu ihrem Horst auf
dessen Bude, natürlich nur, um sich von ihm

Entnahme von Museumsschüätzen
London, 28. November (TASS).

Nach Mitteilung des Korrespondenten der
Agentur Reuter wurden aus den Museen in der
amerikanischen Besatzungszone Deutschlands
200 Exemplare der wertvollsten Gemälde für
die Verschickung nach der Washingtoner Na-
tionalqalerie zwecks einer zuverlässigen Auf-
bewahrung entnommen.

Der deutsche Nachrichtendſenst der eng-
lischen Zone behauptet, daß sich in der Kollek-
tion Bilder von Dürer, Raffael, Rembrandt,
Tizian, Rubens u. a. befinden.

J

in die erhabenen Gedankengänge des „Füh-
rers“ einweihen zu lassen, und ging anschlie-
ßend auf den Strich, denn das Leben kostet
Geld. Erklärlicherweise war der frühere „Lieb-
haber“ damit nicht einverstanden, er rückte
in Begleitung einiger Freunde auf Horst
Wessels Bude, um ihm eine „proletarische Ab-
reibung“ zu verabreichen. Das war die Me-
thode, der sich seit eh' und je die Nazis be-
dient hatten, und gerade Horst Wessel war
dafür bekannt, daß er bei jeder Gelegenheit
scharf schob. Daß zu der an sich harmlosen
Verletzung später eine Infektion trat, war
Weder beabsichtigt noch vorauszusehen.
Jedenfalls handelte es sich keineswegs um
eine politische Tat, sondern um eine Abrech-
nung unter zwei Zuhältern. Horst Wessel
starb also im Beruf.

Aus dieser Begebenheit in einer verrufenen
Gegend Berlins machten die Nazis ein „natio-
nales Unglück“ mit jener zynischen Gerissen-
heit und Verlogenheit, in der Goebbels, der
„Mann mit den Glutaugen“, ja unbestritten
Meister war. „Das ganze nationale Deutsch-
land steht trauernd an der Bahre eines seiner
Besten“, so und ähnlich trommelte es Goeb-
bdels allen jenen politisch Unzurechnungs-
fähigen und geistig Minderbemittelten ein, die
damals im Frühjahr 1930 in seine Partei
ztrömten.

Der Leichenzug. mit Standarten und Fab-
nen und allen jenen Requisiten, mit denen die

azis es verstanden, die urteilslose Masse be-
soffen zu machen, sollte das Pompöseste und
Sensationellste werden, was Berlin je in dieser
Hinsicht gesehen hatte. Da das ganz auber-
ordentlich große Entgegenkommen des Po-
lizeipräsidiums den Nazis noch lange nicht
genügte, suchte Horst Wessels Schwester
inge, die sich 1933 durch das verlogene und
dummdreiste Buch „Mein Bruder Horst“ ge-
sund gestoßen hat, bis zum Reichspräsidenten
Vorzudringen. Hindenburg empfing sie aller-
ängs nicht, aber sie fand größtes Verständnis
und Entgegenkommen bei dessen Staatssekre-
tär. Das wird niemanden in Erstaunen setzen,
bandelte es sich doch um den „ewigen Meib-
ner“, der erst bei Ebert, dann bei Hindenburg
und schließlich bei Hitler dieses Amt bekleidet
àat und der heute in beschaulicher Ab-

geschlossenheit von der profanen Welt dar-
über Betrachtungen anstellen kann, ob seine
überaus große Wendigkeit nicht doch als ein
Der Charaktermangel bezeichnet werden

In der Zuhälterhymne, die ja in der Hitler-
d zu den „Liedern der Nation“ gehörte,
e es bekanntlich: „Bald wehen Hitler-

nen über allen Straßen, die Knechtschaft
a nur noch kurze Zeit“. Daß eine geistes-
e rhe, moralisch korrupte Unterwelttype
raleichen „dichtet“, ist unwesentlich, daß

er Millionen gedankenlos ein demokratisches
eutschland als „Knechtschaft“ bezeichneten,

n e nach brutalster Sklaverei sehnten, ist
dare ntsetzliche, allen freien Völkern Unfab-

e Horst-Wessel-Lied“ ist das Symbol
grauenhaften Ungeistes, von dem sich das

o Volk 12 Jahre lang beherrschen leb.
Dr. Gerhard Fischer

Der Pufsch gegen den Kanzler Dollfuß
5. Kolonne in Oesterreich Eidesstuttliche Erklärung des Gesandten Messersmith

Der Nürnhberger Prozeß
Nürnberg, 26. November (SNB)

Nach Eröffnung der Sitzung erhielt der
amerikanische Anklagevertreter Alderman das
Wort. Er erklärte, daß er sich nunmehr, nach
der gestern abgeschlossenen Betrachtung der
Vorgänge in der Zeit von 1933 bis 1936, der
Periode von 1936 bis März 1939, d. h. bis nach
der Besetzung der Tschechoslowakei, zuwenden
würde.

Alderman kommt 2zuerst eingehend auf die
Tätigkeit der fünften Kolonne in Oesterreich

Der Anschluß Oesterreichs war
ein altes Ziel der Nazis. Schon in Hitlers
Buch „Mein Kampf auf Seite 1 heißt es:
„Oesterreich muß zurück zum Reich“. Als
Beweismaterial cgt der Anklagevertreter
Alderman die eidesstattliche Erklärung des
amerikanischen Gesandten George Messer-
smith, des ehemaligen amerikanischen Ge-
sandten in Berlin und jetzt in Mexiko-City,
vor. Der Verteidiger von Papen beantragt
daraufhin die persönliche Ladung des Zeugen
Messersmith und stellt bei dieser Gelegenhelt
die prinzipielle Frage des Beweiswertes einer
eidesstattlichen Erklärung vor dem Gericht.
Das Gericht entscheidet nach kurzer Beratung,
daß eidesstattliche Erklärungen zugelassen
sind. Als Grund zu dieser Entscheidung wird
der Paragraph 19 des Statuts angeführt, nach
dem das Gericht technisch nicht gebunden ist.

Das Dokument, das nun vorgelesen wird,
enthält eine Fülle Material über die Machen-
schaften der fünften Kolonne in Oesterreich.
Seine Verlesung ruft bedeutende Unruhe auf
der Anklagebank hervor.

„Seit Beginn“, so schreibt Messersmith,
„Wwurde mir von hohen und niederen Regie-
rungspersön lichkeiten in Deutschland ges
daß der Anschluß Oesterreichs an Deutschland
eine politische und ökonomische Notwendig-
keit sei, und daß diese Einverleibung „rit
allen nötigen Mitteln durchgeführt werden
wird. Mit Ausnahme von Schacht, von Krosigk
und von Krupp von Bohlen sagten mir dies
alle bekannten deutschen Persönlichkeiten. Ich
kann versichern, daß es für jeden in Deutsch-
land, der nur ein wenig wußte, was sich ab-

zu sprechen.

spielte, sicher war, daß die Naris und die
Hitlerregierung unabänderlich diesem Ziel zu-
strebten. Der einzige Zweifel bestand nur in
der Frage „wie“ und „wann“ sie dies aus-
führen wollten.

Anfang 1933 war das Naziregime zu
schwach, um mit Gewalt irgendein Land zu
bedrohen, wie sie es 1938 taten. Sie Ver-
suchten darum durch Methoden, die sich so
erfolgreich für Deutschland zeigten, im Kabi-
nett Fuß zu fassen,, besonders im Innenmini-
sterium, das die Polizei Kontrollierte, um dann
schnellstens die Opposition auszuschalten.
Während meines Aufenthaltes in Oesterreich
wurde mir einige Male vom Kanzler Dollfuß,
vom Kanzler Schuschnigg und vom Präsident
Miklas gesagt, daß die deutsche Regierung
einen ständigen und nicht aufhörenden Druck
auf Oesterreich ausübe, damit die Regierung
Minister mit nationalsozialistischer Einstellung

in ihr Kabinett aufnehme. Die enqlischen und
französischen Botschafter in Wien, mit denen
ich in ständigem Kontakt war, bestätigten
mir diese Information.

Um die österreichische Regierung zu zwin-
gen, ihre Forderungen anzunehmen, gebrauch-
fen die Nazis jedes Mittel. Sie scheuten nicht
vor wirtschaftlichem Druck, Propaganda und
vor allem vor terroristischen Handlungen 2zu-
rück. Ausschreitungen Kamen andauernd
vor. Es gab aber drei Perioden, in denen sie
besondere stark waren. Während der ersten
zwei Perioden war ich noch in Berlin. Hohe
Nazipersönlichkeiten erzählten mir aber in
ihren Unterhaltungen, daß diese Terrorwellen
von ihnen inszeniert und geleitet werden. In
meinen Unterhaltungen mit hohen Nazipersön-
lichkeiten in Wien fand ich nie eine Verheim-
lichung der Tatsachen, daß sie für diese Hand-
pngen in Oesterreich verantwortlich waren.

Diese Geständnisse staten im Einklang mit
der Nazitheorie, daß Terror notwendig ist,
um den Willen der Partei nicht nur Deutsch-
land, sondern auch anderen Ländern auf-
zuzwingen.

Ich erinnere mich desonders, daß General
Milch frei zugab, daß diese Ausschreitungen
von der Nazipartei dirigiert werden.

Die Besprechungen in Venedig
Während der Welle der Terrorakte im Mai

und Juni 1934 hatte ich meine Pflichten als
amerikanischer Gesandter in Wien schon er-
föllt. Die Bombenanschläqe während dleser
Epoche waren vor allen Dingen gegen Eisen-
bahnen, Touristenzentren und gegen die katho-
lische Kirche, die in den Augen der Nazis
eine der stärksten sich zu ihnen in Opposition
stellenden Organisation war, gerichtet. Ich er-
innere jedoch daran, daß diese Ausschreitungen
merklich nachließen in den Tagen, in denen
Hitler mit Mussolini im Juni 1934 in Venedig
zusammentraf. Zu dieser Zeit unterstützte
Mussolini stark die österreichische Reqierung.
Er war stark an der Aufrechterhaltung der
österreichischen Unabhängigkeit interessiert
und daran, den Nazieinfluß und die Naziaktivi-
tät in Oesterreich niederzuhalten. Zu dieser
Zeit konnte Hitler keinen offenen Druck aul
Mussolini ausüben. Er stimmte zweifellos dieser
vorübergehenden Einstellung der Bomben-
attentate zu. Hitler wünschte, eine möglichst
günstige Atmosphäre für das Zusammentreffen
zwischen ihm und Mussolini zu schaffen

Das Aufhören der Bombenasttentate während
der Unterredunqgen zwischen Mussolini und
Hitler wurde von mir und den österrreichischen
Autoritäten, ebenso wie von allen anderen Be-
obachtern, als ein offenes Eingeständnis von
seiten Hitlers und der deutschen Regierung
betrachtet, diese Anschläge systematisch an-
gestiftet zu haben.

Jedermann erinnert sich an die Maßnanmen
der Hitlerregierung, mit denen ein wirtschaft-
licher Druck auf die Regierung Oesterreichs
ausgeübt werden sollte, um sie mürbe zu
machen.

Zu den bekanntesten Maßnahmen dieser
Art gehört die Einführung der so genannten
1000-Mark-Sperre aus dem Jahre 1933 für

Reisen nach Oesterreich, die einen schweren
Schlag gegen den österreichischen Fremden-

verkehr darstellte.
Am 25. Juli 1934 wurde der Kanzler Dollfuß

von den Nazis ermordet. Diese Ermordung von
Dollfuß geschah im Verlauf eines von den Narzis
in Wien durchgeführten Putsches, bei welchem
100 Männer der Sss in der Uniform der öster.
reichischen Armee in die Kanzlei von Dollfuß
eindrangen. Dollfuß wurde durch zwei Nah-
schüsse getötet und verstarb, weil ihm keine
rechtzeitige ärztliche Hilfe zuteil wurde. Bei
diesem Putsch wurde auch das Rundfunkhaus
besetzt und dort die Nachricht verbreitet, daß

dankt habe und Dr. Rintelen an seine

Dollfuß abgeda neelle getreten sei. Als gegen

Tages die Aussichtslosigkeit des Unternehmens
den Beteiligten klar geworden war, wandten sie
sich telefonisch und dann persönlich an
Dr. Rieth, dem damaligen deutschen Botschafter
in Wien, um über ihn sicheres Geleit bis an die
deutsche Grenze zu erwirken. Dr. Rieth machte
diesen Rückzug tatsächlich möglich und wurde
daraufhin von den Nazis von seinem Posten
zurückberufen. Es besteht aber Grund genug
zu der Annahme, so führt der Ankläger aus
daß die Nazis für den Putsch verantwortlich

sind. Der Ankläger verliest hierzu aus dem
schon oben zitierten Dokument folgende Stelle:

„Deber diese Anschläge hinaus versuchten
die Nazis auf Oesterreich mit der sogenann-
ten österreichischen Legion einen Druck aus-
zuüben. Diese Organisation, eine para-
militärische Macht von einigen tausend
Mann, war in der Nähe der österreichischen
Grenze in Deutschland stationiert, als eine
dauernde und direkte Drohung mit Gewalt-
aktionen gegen Oesterreich. Sie war ohne
Zweifel von der Nazi- Regierung sanktioniert,
da sie sonst nicht existiert haben könnte, und

sie r von ihr bewaffnet. Sie wurde von
österreſchischen Nazis gebildet, die aus
Oesterreich geflohen waren, nachdem sie die
verschiedensten Verbrechen in Oesterreich
begangen hatten, und von Leuten, die von
dem taulen Leben und von dem Sold ange-
zogen waren, den sie von den deutschen
Autoritäten erhielten.
Die Ereignisse des Putsches vom 25. Juli

1934 sind zu gut bekannt, als daß ich sie hier
zu wiederholen brauche. Ich will nur sagen,
daß keinerlei Zweifel darüber bestehen Kann,
daß der Putsch angeordnet und organisiert war
durch deutsche Nazibeamte. Dr. Rieth, der
deutsche Botschafter in Wien, war vollkom-
men vertraut mit dem, was geschehen
sollte und geplant war. Die deutsche Botschaft
war gegenüber der britischen Botschaft gelegen
und die österreichische Geheimpolizei beob-
achtete alle Leute, die in die deutsche Botschaft
hineingingen. Die Briten hatten ihren eigenen
Geheimdienst in Wien, und auch sie unter-
hielten eine diskrete Veberwachung der Leute,
die die deutsche Botschaft betraten. Von briti-

Menschen als Versuchskuninchen
Malariamücken nach Dachau importfiert, um Häftlinge zu infizieren

Paris, 28. November (SNB)
Der Pariser Rundfunk berichtet: Die Pariser

Abendzeitung „Lle Monde“ hat zur Eröffnung
des Prozesses gegen die Verbreche: von
Dachau eine ausführliche Darstellung der Un-
taten veröffentlicht, die an den Häftlingen
dieses Lagers zu sogenannten Wwissenschaft-
lichen Forschungszwecken verübt wurden. Die
beiden hauptverantwortlichen Aerzte sind Dr.
Klaus schilling, ehemaliger Professor
der Medizin an der Universität Berlin, und Dr.
siegmund Rescher, Stabsarzt zuerst bei
der Luftwaffe und dann bei der Waffen-SsS.

Wir geben heute die Schilderung wieder,
die die Zeitung „Le Monde“ von der Malaria-
abteilung in Dachau bringt. Professor, Schil-
ling leitete die Malariaabteilung, die seit März
1942 in mehreren Zimmern des Krankenreviers
eingerichtet war. Schilling unterstand direkt
dem Reichsarzt der ss und Polizei. Er war
Spezialist für Fieberkrankheiten und veranstal-
tete Experimönte in den Revieren, um neue
Heilungsmethoden der Malaria und Möglich-
keiten der Immunmachung von Menschen
gegen diese Krankheit zu finden.

Da nicht genügend Malariakranke Häftlinge
zur Verfügung standen, mußte die Krankheit
bei den Häftlingen künstlich erzeugt werden.

Zu diesem Zweck ließ Schilling aus Rußland,
Italien und Afrika eine bestimmte Art Von
Mücken kommen, die für die Uebertraqung
der Malaria bekannt sind.

Diese Mücken wurden in kleine Kätige ein-
geschlossen, und die Käfige wurden auf die
nackten Oberschenkel der mensehlichen Ver-
suchskaninchen gesetzt,

Die Mücken konnten so die Häftlinge durch
Stiche mit Malaria infizieren. Das infizierte
Blut wurde zu Einspritzungen verwandt, die
man anderen Häftlingen machte, wodurch die
Krankheit auf sie übertragen wurde. Eine
Woche nach der Infektion wurden die Kran-
ken mit Chinin und Neo-Salvarsan behandelt.
Durch Veränderung der verabreichten Mengen
und der Zeiten und Bedingungen der Behand-
lung, suchte der Professor bessere Heilungs-
ergebnisse zu erreichen, als die bisher von
den Aerzten erzielten.

Der politische Häftling, der der Pariser
Zeitung Mitteilungen über die unheilvolle
Tätigkeit der Doktoren Schilling und Rescher
machte, hat selbst als Versuchskaninchen in
der Malariaabteilung dienen müssen. Er er-
zählt, daß man ihm etwa 12 mal das Blut von
Malariakranken eingespritzt und ihn danach
mit Chinin und Neo-Salvarsan behandelt habe.
Als Professor Schilling der Ansicht war, daß
der Körper des Häftlings von selbst genügend
Abwehrstoffe gegen die Malaria entwickelt
habe, wurde dieser ins K7 zurückgeschickt.
Wenige Tage danach bekam er schweres Fie-
ber und mußte von neuem ins Revier gebracht
werden. Der Versuch war also gescheitert.
Zum Glück für den Zeugen erneuerten sich
die Fieberanfälle nicht. Aber der größte Teil
der 3000 Häftlinge, an denen die Versuche
vorgenommen wurden, hat schwere gesund-
heitliche Schäden davongetragen, wobei diese
unqlücklichen Menschen umgekommen sind.

Das Endergebnis dieser Versuche, die bis
zur Befreiung des Lagers durch die Ameri-
kaner fortgesetzt wurden, ist fast vollkommen
wertlos gewesen, wie aus den Monatsberichten
des Professors hervorgeht, die er an
direkten Chef erstatten mußte.
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eben und Oeterretchtschen Beamten wurde 90-
vagt, daß eine Anzahl von Männern, die später
Vom àé6sterreichischen Gerichtshof für schuldig
befunden wurden, weil sie in den Putsch ver-
wickelt waren, die deutsche Botschaft oft be-
sucht hatten. Außerdem verfolgte ich persön-
lich aus der Nähe die Aktivität Dr. Rieths und
bezweiselte niemals auf Grund meiner Infor-
mationen daß Dr. Rieth in engster und
dauernder Berührung mit den Naziagenten in
Oesterreich gestanden hat. Diese Agenten
waren sowohl Deutsche wie Oesterreicher.
Dr. Rieth Konnte nicht im Vngewissen über den
Putsch und die Einzelheiten sein, die mit ihm
n Zusammenhang stehen. Insbesondere er-
innere ich mich aus meinen Unterhaltungen mit
den höchsten Beamten der ästerreichischen
Regierung nach dem Putsch, daß sie mich da-
von in Kenntnis setzten, daß Dr. Rieth in Be-
ziehung zu von Rintelen stand, der nach den
Naziplänen der Nachfolger von Dollfuß sein
sollte, wenn der Putsch erfolgreich gewesen
wäre.

Besehlagnahme von Nast- Andenken Zur Volkszählung am I. Degemboer:

IV. Zehn Moerkuützo für die Inhaber von
Aus Zwickau wird berichtet, daß dort auf

Grund einer Verfügung des Polizeipräsidentenalle ehemaligen rriclanagene rin ihre Uni-
fotmen und Ausrüstungsstücke abzugeben
hatten, um damit die schwer arbeitende Berg-
arbeiterschaft ausreichend mit Arbeitskleidung
versorgen zu können. Da dieser Verfügung nur
ungenügend nachgekommen worden ist, eind
zahlreiche Haussuchungen durchgeführt wor-
den, die sehr erfolgreich waren. Es konnte
dadurch eine große Anzahl von Uniformstücken
sichergestellt und der VUmarbeitung zu Arbeits-
kleidung zugeleitet werden.

Diese behördliche Sicherstellung unnütz ge-
pökelter ehemaliger Nazirequisiten dürfte nicht
nur auf Zwickau beschränkt bleiben.

Budapest (SNB). Ab Dienstag wurde der
regelmäßige Postverkehr zwischen Ungarn und
den Vereinigten Staaten, Polen, Frankreich und
England wieder aufgenommen.

Der Leichenhagger von Auschwitz
125 000 Schutzhäftlinge werden auf Schlencnroste gelegt

Es war im Juli 1941.
Ich war Angestellter einer Baufirma und

datte den Auftrag, eine Baustelle in Neuberun
bei Myslowitz zu besuchen. Von einem KZ
Auschwitz hatte ich seinerzeit noch nichts ge-
hört. Wohl wußte ich, daß in Auschwitz ein
Konzentrationslager gebaut und mit Nichtariern
und Ostvölkern belegt werden sollte; aber daß
dieses Konzentrationslager schon existierte und
im Osten bereits einen traurigen Ruf besaß,
war mir unbekannt.

Ich kannte die Moorhölle von Esterwegen:
Dachau besaß bereits „Weltruhm“ durch seine
Massenerschiebungen „auf der Flucht“. Die
Lichtenburg, Sachsenburg, Oranienburg, sie alle
haben im Leben so Vvieler politischer Häftlinge
eine furchtbare Rolle gespioelt.

Als ich die Baustelle Neuberun aufsuchte,
fiel mir ein komischer Geruch und in der Um-
gebung viele Rauchsäulen auf. Der Bauführer
war mir als Antifaschist bekannt, der mir
gegenüber aus seinem Herzen keine Mörder-
grube machte. Er kam sehr oft mit der Lager-
führung des Kz Auschwitz in Berührung, weil
die Erdarbeiten der Baustelle von Schutzhäft-
lingen ausgeführt worden sind. Die Ss-Wach-
mannschaft brüstete sich ihm gegenüber, daß
wieder einmal sounäsoviele Schutzhäftlinge
umgelegt worden sind. So sind seinerzeit, also
schon 1941, in Auschwitz über 125 000 Schutz-
häftlinge ermordet worden. Bis zur Räumung
Oberschlesiens durch die deutsche Wehrmacht
war die Anzahl der Ermordeten auf viereinhalb
Millionen angewachsen. Das ist soviel, wie die
deutsche Wehrmacht Verluste auf allen Kriegs-
schauplätzen Europas und Afrikas hatte.

Im Jahre 1941 hatte das KZz Auschwitz noch
Kein eigenes Krematorium, so daß die er-
mordeten Schutzhäftlinge in Massengräbern
beigesetzt werden mußten. Diese Massengräber
wurden in der Provinz Oberschlesien der Stein
öffentlichen Anstohßes. Im Hochsommer fingen
die Leichen an zu gären und faulige Gase Ver-
pesteten die Umgebung.

Die Gauleitung der NSDAP, die in Kattowitz
saß, hatte Angst vor dem Ausbruch einer
Seuche und bombardierte Berlin mit Eingaben,
diesem Zustand ein Ende zu machen. Die
Gauleitungsbonzen soffen wie die Schweine.

Eines Tages tauchte in Kattowitz und Ausch-
witz der Reichsgesundheitsführer Dr. Conti
auf. Nach erfolgter Besprechung und Besichti-
qung der Massengräber hatte Dr. Conti die
Oeffnung und Beseitigung aller Massengräber
verfügt. Die Leichen der Ermordeten sollten
heraus genommen und verbrannt werden. Zu
diesem Zweck wurde an den Massengräbern
ein Greiferbagger aufgestellt und in Tätigkelt
gesetzt. Die Leichen der er mordeten
schutzhättlinge wurden mit dem
Bagger auf schienenroste gelegt
und ver brannt. Die Arbeit mußte von
Schutzhäftlingen ausgeführt werden.

Eine ganze Anzahl von Ortschaften mußte
geräumt werden, weil die s8 das Holz der
Häuser für die Leichenverbrennung benötigte.
Die Mehrzahl der Häftlinge, diean der Leichenverbrennung unter
Aufsicht der BV-Häftlinge, diestets besoffen gewesen sind, tell-
nehmen mußten, verfiel in Wahn-
sinn; sie wurden dann von der s
niedergeschlagen und eben-falls auf die Roste gelegt. Das war
das K7? Auschwitz.

Die Leitung des KZz Auschwitr wurde von
Himmler angewiesen, so schnell wie möglich
ein Krematorium zu bauen, das ein riesiges
Ausmaß bekam. Neben dem Krematorium
wurden Gaszellen gebaut, die als Desinfektions-
anstalt getarnt worden waren. Es gab in Ausch-
Witz Einzelzellen und Räume, wo hundert Häft-
linge und noch mehr auf einmal vergast und
ermordet worden sind. Wer von den Häftlingen
länger als drei Tage arbeitsunfähig gewesen
ist, war reif für die „Gasanstalt“. Die Massen-
ermordung ging am laufenden Band vor sich.

Th. Bennek Kolkwitz.

m
schaftlichen und gewerblichen Betriohen

(Ausschneiden und aufhebenl)
1. Auf den Haushaltslisten befinden sich auf Seite 4 auch Fragen, die von den gegenwärtig

tätigen Inhabern eines landwirtschaftlichen oder gewerblichen Betriebes auszufüllen sind
2 Doppelmeldungen, besonders von Betrieben gewerblicher Art, müssen vermieden werden.

Deshalb mäüssen Gesellschafter von Personengesellschaften (Offene Handelsgesellschaften,
Kommanditgesellschaften), Geschäftsführer und Vorstandsmitglieder von Kapitalgesel].
schaften (G. m. b. H., Aktiengesellschaften, Genossenschaften) untereinander Vereinbaren,
wer von ihnen die Fragen für den betreffenden Betrieb beamwortet.

3. Zunächst ist die Spalte 9 mit „ja“ zu beantworten und die Art des Betrriebes einzutragen,
auch wenn es sich dabei um einen Betrieb handelt, der im Nebenberuf geleitet wird.

4. Landwirtschaftliche Betriebe sind alle bodenbewirtschaftenden und viehhaltenden Betriebe,
einschließlich Garten- und Gemüsebau, auch Kleingärten.

5. Die Inhaber, Eigentümer, Pächter oder sonstigen Bewirtschafter einer Bodenfläche haben
über deren Größe und Nutzung im Jahre 1945 Auskunft zu geben.

6. Die Bodenfläche ist nach dem Stande der letzten Ernte einzuträgen, auch wenn sie augen-
blicklich mit anderen Fruchtarten bebaut oder inzwischen aufgeteilt ist.

7. Bei den durch die Bodenreform aufgeteilten Götern müssen die neuen Besitzer die Flächen
so eintragen, wie sie im Laufe -des Wirtschaftsjahres 1945 tatsächlich genutzt worden sind,
auch wenn sie vom jetzigen Besitzer nicht geerntet wurden.

8. Unter gewerblichen Betrieben sind industrielle und handwerkliche Betriebe zu Verstehen,
Hausgewerbe- und Heimarbeiterbetriebe, Handelsbetriebe, Banken, Versicherungsbetriebe,
Verkehrsbetriebe, Gaststätten, Apotheken, freie Berufe (Aerzte, Rechtsanwälte, Steuer-
berater, Künstler usw.), dazu nichtlandwirtschaftliche Tierzuchtbetriebe.

9. Die Inhaber oder Leiter der gewerblichen Betriebe geben neben der Anschrift des Be-
triebes auch das Gewerbe, dazu die Art der 1939 und jetzt hergestellten Erzeuqnisse mit
an. Ferner ist Auskunft zu geben über die Zahl der Ende März 1945 und jetzt beschät.
tigten Personen, sowie über den im Jahre 1944 und im Oktober 1945 erzielten Umsatz.

10. Die wenigen Angaben, die für den ländwirtschaftlichen und gewerbſichen Sektor ver-
langt werden, sind aber von größter Bedeutung, wenn man bedenkt, daß durch den Krieg
und den Zusammenbruch die Struktur unserer Wirtschaft tiefgreifende Veränderungen
erfahren hat und daß bisher noch keine vergleichbaren Unterlagen statistischer Art vor-
liegen, die als Grundlage für Maßnahmen des Wiederaufbaues dienen könnten.

Warschau (SNB). Dank der Zusammenarbeit
der polnischen und der sowjetischen Fachmän-
ner und der polnischen Arbeifer mit den Spe-
zialtruppen der Roten Armee hat die polnische
Hauptstadt wieder automatischen Fernsprech-
dienst.

Tokio (SNB). Die Bevölkerung Japans laut
der Volkszählung vom 1. November d. J. be-
trägt rund 72 Millionen Menschen. Tokio hat
jetzt nicht ganz drei Millionen Einwohner.
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Die Angelklagten unter sich
Die „Tägliche Rundschau“ erfährt von ihrem

Sonderberichterstatter aus Nü—rnberg:
Am ersten Verhandlungstage hatten die An-

geklagten während des Frühstücks zum ersten-
mal seit ihrer Gefangennahme Gelegenheit,
miteinander zu sprechen. Nur Streicher
saß abseits, da die ganze übrige Gesellschaft
es unter ihrer Würde erachtet, mit ihm zu ver-
kehren. Streicher suchte ein Gespräch mit
einem amerikanische

„Wissen Sie“, sagfe er, „es ist nicht das
erstemal, daß ich in diesem Saal vor Gericht
stehe.“

„Wie oft waren Sie denn schon vor Ge-
richt?“ fragte der Okffizier.

„Zwölf- oder dreizehnmal“, antwortete
Streicher, „das ist für mich nichts Neues.“

Heb, der von einer Sachverständigenkom-
mission als zurechnungsfähig befunden worden
Wwar, spielt weiter den Geisteskranken. Er liest
des öfteren in einem Buch, das er verkehrt vor
sich hält, und veranlaßt Göring zu äer gereizten
Bemerkung, er möge doch das Buch fortlegen.

Am zweiten Verhandlungstage erschien HeBß
mit leichenblassem Gesicht. Als men ihn nach
der Ursache fragte, erklärte er, er sei blaß vor
Zorn über die Mordtaten der Nazis, die sich
bei der Gerichtsverhandlung enthüllt hätten.
Heß spielt die Rolle einer schuldlosen Seele.
„Wir wurden belogen und betrogen“, sagte er,
„Wir haben uns schwer getäuscht. Dafür allein
verdienen wir wohl, gehenkt zu werden.“

Schauspieler spredien zum „Seriditstaq“
Zur morgigen hallischen Erstaufführung der deutschen Tragödie von Julius Hauy

Die Städtischen Bühnen bringen morgen als
Erstaufführung Julius z „Gerichtstag“.
Der Autor nennt sein Werk eine deutsche Tra-
gödie. Am 18. September 1945 wurde sie in
Berlin in Max Reinhardts Deutschem Theater
unter der Regie des Intendanten Gustav von
Wangenheim mit großem Erfolg uraufgeführt.

Der Intendant der Städtischen Bühnen Halle,
Karl Kendzia, hat sich das Werk von Hay so-
fort für Halle gesichert. Und nun fällt die
Erstaufführung in Halle in die Wochen des
Weltgerichts von Nürnberg. Eine bedeutungs-
volle Duplizität der Ereignisse. Dort in Nürn-
berg die Abrechnung mit den führenden
Kriegsverbrechern, hier auf der Bühne in Halle
der „Gerichtstag“ innerhalb einer Familien-
Gemeinschaft, die von dem Ungeist der letz-
ten zwölf Jahre zersplittert wurde.

Der Ungar Julius Hay, dessen Wahlheimat
Deutschland ist und der während der Herr-
schaft des Nazismus in Moskau lebte, hat
seine Tragödie bereits 1943 geschrieben und
in ihr vorausahnend und prophezeiend das
Schicksal Deutschlands gezeichnet.

Aus Anlaß der morgigen Erstaufführung
haben wir sowohl den Intendanten als auch
die mitwirkenden Schauspieler gebeten, in kur-
zen Worten zu ihren Rollen Stellung zu neh-
men. Die Personen der Tragödie sind: Albert
Boizmann, der 68 jährige ehemalige Metall-
arbeiter und Revolutionär von 1918, sein Sohn
Walter, der nationalsozialistische Gruppen-
führer, die Enkelkinder Emmy und Melchior
Bolzmann Emmy, die Krankenschwester und
zukünftige Aerztin, Melchior, der Flieger-
leutnant, der als einer der Letzten den Kessel
von Stalingrad verließ ferner der ehemalige
Polizeipräsident und „Konjunkturritter“ Hebler
und schlieblich der Grobindustriello und
Riaatsrat Avenarius.

Intendent Karl Kendzia gibt über den
Autor und sein Werk folgende Richtlinie:

„Es ist eine besonders interessante und
auch verpflichtende Aufgabe uns seit 1933
zum ersten Male wieder mit einem Zeltstück
auseinanderzusetzen. Julius Hay ist es ge-
lungen, in einer dramatisch quf gebauten
Handlung am Beispiel einer Familientragödie
das deutsche Gesamtschicksa! mit schonungs-
loser Offenheit zu zeigen. Wir sind diesmal
nicht nur Interpreten, sondern Mitspieler im
wahrsten Sinne, well es unser eigenes
Schicksal ist, das wir von der Bühne ver-
künden. Es geht jeden an und wir wollen nur
hoffen, dab unser Ruf nicht ungehört ver-

ar
Hermann Dieckhofft ist der alte Bolz-
mann. Seine Gedanken über die Rolle fabßt
Dieckhotf in folgende Worte:

„Sich über seine „Rolle“ äubern, wenn
man noch mit ihrer Erarbeitung, mit ihrer
Gestaltung ringt? Dem Theadterbesucher
soll die Spannung bis zur Aufführung er-
halten bleiben und fesseln wird ihn nur: die
fertige Leistung. Daher nur soviel!: „Mit
heibem Bemühen trachte ich, den Albert
Bolzmann, ehemeoliger Metallarberter, 66 Jahre
alt, durch eine Lähmung am Gehen be-
hindert“, s0 lautet Hays äubere Charakte-
ristik über diese Figur seſnes „Gerichtstag“

in mich aufzunehmen. Die in vier Krliegs-
jahren 191418 erlebten Stahlbäder der West-
front formten in mir den Sozlolismus, der
auch dem Albert Bolzmann zu elgen ist,
Ihn mir also wesensverwandt macht. Ob und
wieweit es mir gelingen wird, das Charakter-

ffizier anzukrropfen:

Als man auf die an den Juden verübten
Bestialitäten zu sprechen kam, sagte Heß: „Uns
Wurde Versichert, daß die Juden sich unter
Himmlers Schutz befänden. In meiner Ver-
trauensseligkeit glaubte ich das und bezeich-
nete in weinen Rundfunkreden die alliierte
Propaganda als lüqnerisch. Stellen Sie sich
meine bittere Enttäuschung vor, als ich erken-
nep mußte, daß der Lügner ich selber war.

Während des Frühstücks käuberten sich die
Angeklagten zu der gegen sie vorgebrachten
Beschuldiqung der Kirchenverfolqung. Ribben-
trop meinte zynisch, man habe auf alle Proteste
des päpstlichen Stuhles „gepfiffen“.

Während der Mittagspause unterhielt sich
Streicher mit Göring über die Frage, wer die
Ausrottung der Juden eigentlich veranlaßt
hätte. Göring bezeichnete Himmler als den
Urheber dieses Befehls.

Am dritten Tage unterhielten sich die An-
geklagten während der Frühstückspause über
das Schema des Aufbaus der Nazipartei, wie
es dem Gericht unterbreitet worden war. Schacht
erklärte naiv tuend: „Das ist eine ganz gute
Organisation gewesen, aber nur auf dem Pa-
pier.“ „Laß den Blödsinnl' antwortete ihm
Speer unwirsch.

Heß wurde gefragt, ob er sich an die Vor-
gänge Während der Verhandlung erinnern
könne. Er antwortete, er sei geisteskrank und
könne sich auf nichts besinnen.

bild
Mannes nachzuzeichnen, der in der eigenen

dieses grundanständigen deutschen

Familie die „deutsche Tragödie erleben
mus, kann nur und mus die Aufführung er-
geben.“

Heinz Rosenthal, der den NS-Gruppen-
führer Walter spielt, schreibt:

„Die Rolle des Walter Bolzmann ist meine
erste, nach über ein jähriger Pause. Ich will
versuchen, diese dunkle Figur nach des
Dichters Willen lebendig zu machen, damit
sie die Züge annimmt, die der Dichter ihr
zu geben wünscht.“

o
Emmy, die Enkelin Bolzmanns, wird von
Trude Lienhart dargestellt. Sie schreibt:

„Die Rolle der Emmy ist für mich eine
dußberst interessante Aufgabe. Ihre klaren
und bestimmten Worte, ihr Suchen nach dem
rechten Weg, überhaupt das Herbe an dieser
Flgur, geben mir diesmal die Möglichkeit,
auberhalb der sonst sentimentalen Bahn zu

stehen.“ 7 a
Die Rolle Melchiors, Emmys Bruder und
Fliegerleutnant, liegt in den Händen von
Werner Budke;

„Es ist eine Rolle, die einen groben
Zwilespalt in sich birgt, daher in der Ge-
staltung auch ein sehr grobes Einfühlungs-
vermögen verlangt. Der Oftizſer im Kampf
zwischen Pflichtbewubtseiſn und besserer
Einsicht. Da ch selbst als Soldat im Osten
die Schrecknisse und das Grauen des Krieges
in allen Phasen erlebt habe, kommt mir diese
Rolle naturgemäb irgendwie entgegen und
teh freue mieh pehr dareuf, dieses eigene

Die Prograumme der Parteien
Die Programme der politischen Parteien im

neuen demokratischen Deutschland bilden die
Grundlage für die gesamte politische Aufbau-
arbeit im ganzen Deutschland. Sie liegen zer-
streut in den Zeitungen der Parteien abge-
druckt. Es gibt nur wenige Volksgenossen, die
sich dieses Material aufbewahrt und jederzeit
zu Händen haben. Aus diesen Gründen ist es
dankenswert, daß der Verlag „Druckerei- und
Vertriebs-Gesellsct aft m. b. H.“, Berlin SW 68,
in einer Broschüre die Programme der vier Par-
teien zusammengefaßt herausgegeben hat. Den
Parteiprogrammen wurde die Vereinbarung an-
gefügt, die zwischen dem Zentralkomitee der
Kommunistischen Parter und dem Zentralaus-
schuß der Sozialdemokratischen Partei am
19. Juni 1945 beschlossen worden ist. Auber-
dem finden wir in der Broschüre die Beschlüsse
des Antifaschis tischen Blockes über die „Ein-
heitsfront der antifaschistisch-demokratischen
Parteien vom 14. Juli 1945. Die Programme
wurden zusammengestellt von Dr. Karl Maäahler.

Der Verfasser füqt den Programmen ein
Sachregister an, auf dem die Stellung der Parteien
zu den wichtigsten politischen Fragen ersicht-
lich ist. Dieses Sachregister ermöqglicht dem
Leser in kürzester Frist, sich über die Stellung
der Parteien zu den einzelnen Problemen des
politischen Lebens zu orientieren. Wer sich
irgendwie einqeheoder mit dem politischen
Aufbau des neuen demokratischen Deutschlands
beschäftigen will, dem sei die kleine Schrift
dringend empfohlen.

Kriegsverbrecher in Griechenland
Moskau (SNB). Die albanische Telegrafen-

agentur meldet, daß Griechenland jetzt ein Zu-
fluchtsort ist für zahlreiche Kriegsverbrecher
des Balkans, die aus Angst vor der Vergeltung
für die begangenen Verbrechen ihre länder
verlassen haben Albanische, jugoslawische
und bulgarische Kriegsverbrecher verbergen
sich vor allem in Janila und Saloniki, wo ihnen
die Ortsbehörden die besten Hotels zur Ver-
fügung gestellt haben.

Erleben als Rolle auf der Bühne gestalten zu
dürfen.“

Die Rolle des Polizeipräsidenten Heßler ist
der bewährten Darstellung Fritz Hense s
anvertraut:

„Fs gibt für den Schauspieler nur gelten
wirklich schlechte Rollen wohl bessere und
schlechtere. Diese ist interessant, fast
lockend. ein unentwegt nach Chancen
spähender Konfunkturritter, der nicht von
der Macht lassen oder wieder „herankom-
men“ will in seiner Wendigkeit tesselnd und
reich an Nuancierung. Als politischer Cha-
rakter ist Hebler eſne der häblichsten Er-
scheinungen, wie ich sie vormals hinreichend
in Halle darzustelſen hatte. Daß Hesler „ge:
richtet“ wird, erscheint gerecht; es geschieht
mit dem dramaturgischen Requisit dieses
Stückes. Besser wäre es wohl gewesen,
Hebler überzeugend ins Unrecht zu setzen.

Dem Großindustriellen und Staats
rat Avenarius wird Carl Zollern des
Gepräge geben:

„Die, Rolle des Avenarius ist vom ber
stellerischen aus gesehen, ganz klar un
problemlos. Hay zerchnet hier den Ver
treter einer gewissen Gruppe, die selbst an
den Bestond des Deitten Reiches nich
laubte, aber Witterung und Gesinnung
osigkeit genug besab, um noch vor de
endgültigen Miaaerlage den Debergang in
ein ver elch bzw. eſfnen neuen Kr
zu finden. Wieviele Grobindustrielle mögen
dem Autor zu dieser Fiqur Model gestanden
haben
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SPD
Stadttell Norden Freitag, 30. Nov., abends

Uhr, im Volkspark, Zimmer 1, wichtige
tionärsitzung. Restloses Erscheinen er-

wönscht.

SPD-Versammlungen im Saaſkreſs
Tetcha. Sonnabend, den 1. Dez., 20 Uhr,

Engeis-Feler.
Naundorf. Freitag, den 30. Nov., 20 Uhr,

dei Trautmann öffentliche Versammlung. Red-
ner: Otto Runge

schwerz. Sonnabend, den I. Dez., 20 Uhr,
gttentliche Versammlung.

Im Postauto nach Berlin
Wie Wir von zuständiger Stelle erfahren,

4shrt vorwiegend für Behörden- und dringen-
Geschäftsverkehr, jede Woche mon-

tags mittwochs und freitags ein
bus von Halle nach Berlin und zurück.

Abfahrt 7.00 Uhr an der Hauptpost, Ankunft
10.00 Uhr in Boerlin-Charlottenburq, S-Bahnhot
Witzleben, und 10.15 Uhr in Berlin, Leipziger
riatz. Ruckfahrt um 17.00 Uhr ab Berlin, Leip-

Platz, Ankunft in Halle gegen 20.30 Uhr.
Fahrkarten sind am Schalter 1 desHauptpostamtes in Halle zu lösen. Zur Ein-

reise nach Berlin bedart es einer Ge-
nehmigung durch die russische Stadtkom-
mandantur am Robert-Franz-Ring.

Renfenzahlung in Halle
Die Invaliden-, Angestellten- und VUnfall-

renten werden nicht ab 4. Dezember, sondern
erst ab Dezember beim Postamt 1 ausbezahlt.
Die Zahlung der Versorqungsrenten erfolgt
durch Postanweisung, und zwar an Empfänger
mit Kennziffer 1--8000 am 6. Dezember, mit
Kennziffer 16 000--23 000 und 26 000--28 000 am
J. Dezember und mit Kennziffer 34 000-—80 000
am 8. Dezember.

Flelschzufellunqg ab Freitag
Nach Mitteilung des Ernährungsamtes Kann

gat die Fleischabschnitte der Dekate II aller
tebensmittel an Verbraucher der Stadt Halle
Heisch oder FPleischwaren in voller Gewichts-
menge abgegeben werden. Die Belieferung er-
folgt ab Freitag, 30. November, nach Eingang
er Ware, doch behalten die Abschnitte bis zu
rer Belieferung ihre Gültigkelt.

Auch tm Saalkreis werden ab sofort in
Gruppe I 400 g Fleſsch abgegeben, in Gruppe II
400 g. in Gruppe III 250 g, in Gruppe IV 200 g,
a Gruppe V 150 g.

V der Gasfsfütten und
Werksküchen

Vm die Ausstellung von neuen Empfangs-
bescheinigungen sicherzustellen, haben alle
Gaststätten, Kantinen, Werksküchen und Kin-
Fertagesstätten ihre für den Monat November
ein genommenen Lebensmittelkarten bis heute
Cem Ernährungs- und Wirtschaftsamt einzu-
ichen

Die Kinder von Uldice
Vor etwa drei Jahren beseitigten Mitglieder

er achechoslowakischen Widerstandsbewe-
den derüchtigten Mörder Heydrich.

uf wurden glle über 15 Jahre alten männ-
ichen Einwohner des Dorfes Lidice von der
88 eorschossen, die Frauen in das K7
Ravensbdrück und die Kinder vom Säugling
dis zum Fänfzehn jährigen mit unbekanntem
Ae! nach Deutschland. verschleppt und das
dort dem Erdbodenglefchgemacht.
Die Tschechoslowakische Union der befreiten

wendet sich nunmehr an alle deut-
schen Stellen mit der Bitte, ihr Bemühen, den
aus Ravensbrück in die Tschechoslowakei zu-
rückgekehrten Müttern ihre Kinder zurückzu-
73 zu unterstützen. Die Kinder sind heute

bis 18 Jahre alt. Wer diesbezügliche Angaben
machen kann, wende sich an den Hauptaus-
ſchuß der Opfer des Faschismus in Berlin.

Die Stadt Halle darf für sich den „Ruhm“
h Anspruch nehmen, die Geburtsstadt dieses
Schlächters zu sein, dessen Persönlichkeit in
Halle von einem Glorienschein umgeben wurde.
Ihn hat die gerechte Strafe schon Vor drei Jah-
ren erreicht, wer weiß, wieviel Menschen bis
rum Zusammenbruch dem Machtspruch Heyd-
richs noch zum Opfer gefallen wären.

Denker und Revolutionär

ALIEvwWwWwWwW

Wetluuf zwischen Aufhau und Produktion
Becdceufsame Lelsfungsstelgerung in der halbzerstörten 2

zu den bedeutenden Industrieanlagen
Halles, die durch die Bombenanhgriffe zerstört
oder erheblich beschädigt wurden, gehört lej-
der auch die Zuckerraftiner e. Wer
die Werksanlagen gleich nach Beendigung der
Kampftage gesehen hat, wird bestätigen kön-
nen, daß sie aussahen, als würde es Jahre
dauern, bis wieder Damptf aus ihren Rohren
und Zucker und Sitrup aus ihren Kesseln
kommen würde.

Glücklicherweise gab es eine Gruppe Män-
ner, die sich durch den Anblick der Ruinen
in keiner Weise einschüchtern ließen. Sie
wußten: Das Volk muß ernährt werden, das
Volk braucht Zucker also müssen wir produ-
zieren! Aber ehe man an die Kessel und
Maschinen herankam, die den entscheidensten
Anteil an der Produktion haben, mußte man
sich durch einen Berg von Schutt hindurch-

mee

S.

Betriebsleiter und Betriebsobmann bel der
Besprechung der Planungen

arbeiten. Rund 150 Raffineriearbeiter packten
an, ohne sich zu überlegen, daß es eigentlich
eine ganz andere Arbeit war als die, die sie
gelernt hatten oder die, für die sie eingestellt
worden waren; unter ihnen der jetzige Direk-
tor Franz Müller und der jetzige Betriebs-
obmann Karl Herrmann.

SAALEREIs

Kein Dach über dem Kopf, aber trotzdem
entsteht hier der wertvolle Zucker

Aber mit dem guten Willen allein ist
leider nicht alles zu machen. Wiederaufbau
Kkostet Geldl Man brauchte Material, Hand-
werker, und schließlich mußten auch die Ar-
beiter ihren Lohn erhalten. Es mußte also um
jeden Preis schnellstens produziert werden.
Und es wurde produziertl Lassen wir

die Produktionsziffern selbst sprechen
Sie erzählen am objektivsten und geben den
besten Beweis für das, was wirklich ge-
tan wurde. Bis zum Juni wurde nur auf-
geräumt und repariert. Die Belegschaft war
inzwischen auf 290 Mann angestiegen. Erst
jetzt begann die Produktion, die im Juni ganz
bescheiden mit 460 d4z abschlob. Aber dann
schnellt die Produktionskurve in die Höhe:

Jult 36 000 Doppelzentner
Auqust 60 000
September 72 000
Oktober 87 000

Noch im November werden die Reparaturen
an den Kesseln und Maschinen der Melis-
station so weit beendet sein, daß sie wieder
voll in den Produktionskreis eingeschaltet

Schiffuhrtsverkehr Halle Culhe
Erwelferung der Linle Halle-- Bernburg Verkürzung der Fahrzeffen

Die am 3. November eröffnete Personen-
schiffahrtslinie zwischen Halle und Bernburg,
über die wir berichtet haben, hat ihre Bewäh-
rungsprobe bestanden. Es ist eine Freude, dem
lebhaften Treiben bei der Abfahrt oder bei der
Ankunft der Schiffe, besonders an der Anlege-
stelle in Trotha, zuzuschauen. Man muß staunen,
Was alles befördert wird. Mutters Kinderwagen,
Sack und Pack, ganze Obstplantagen.

Man sieht, daß mit der Einrichtung äleser
Schiffahrtslinie einem Bedürfnis Rechnung ge-
traqen wurde, Besonders ist die fahrplan-
mäßige Pünktlichkeit, mit welcher der
Dienst durchgeführt wird, anzuerkennen., Nach-
dem die Einrichtung der Schiffsbrücke in Bern-
burg vervollkommnet ist und die fahrplan-
mäßige Durchfahrt durch das dankenswerte
Entgegenkommen der Sowjetischen Militär-
Administration gewährleistet ist, wird ab
kommenden Sonnabend der Schiffahrtsdienst
zwischen Halle und Calbe eröffnet. Mit dieser

Oeffentlicher Vorfraqsabend zum 125. Geburfstag Friedrich Engels
m der Aula der Universität fand gestern

tbend ein ötffentlicher Vortragsabend zum Ge-
denken des großen Revolutionärs und Kampf-
gefährten von Karl Marx, des Mitbegründers
des Marxismus, des umversalen Wissenschaft-
lers und Philosophen, Friedrich Engels, statt.
Gen. Reinhold Schönlank von der SPD
und Gen. Anton Ackermann vom Zentral-
komitee- der KPD gaben einen umfassenden
Veberblick über das Leben und Wirken Engels',
dessen Thesen heute mehr denn je Geltung

den. Während Gen. Schönlank in seinen
interessanten Ausführungen mehr auf die Per-
sönlichkeit des Menschen Engels einging, stieg

Ackermann in sehr ausführlicher Dar-
dtellung in die Tiefen der Problematik der

von Marx und Engels und gab somit
eine umfassende Ausdeutung des marxistischen
Gedankengutes.

Senosse Schönlank führte u. a. folgen-
des aus: Friedrich Engels, der treue Freund
von Marx, hat es ermöglicht, daß die Lehren
über den wissenschaftlichen Sozialismus Ver-
breitet werden konnten, und es ist heute für

Deutschen eine Ehrenpflicht, an seinem
125. Geburtstage seiner Verdienste zu gedenken.
Beide, Marx Wie Engels, etamwen aus der bür-
ferlichen Gelstesaristolcratie. Trotzdem sind

getreu ihrer Lehren, zu der Arbeiterschicht
ßen. Engels, der reiche Erfahrungen in der

eltindustrie Englands gesammelt hatte under die Not und das en der englischen
Abeitermassen genau informiert war, studlerte
e sozialen Probleme in der Praxis,

In dem Werk „Die Lage der arbeitenden
Klassen in England“, das damals ein gewaltiges
Aufsehen erregte, schilderte er die Lage der
enqlischen Arbeiter und schuf zugleich un-
abhängig von Marx die Lehre vom dialek-
tischen Materialismus die zum Weg-
bereiter des Marxismus geworden ist. Engels
Methode war durchdrungen von der Idee, daß
die neue Gesellschaftsordnung nicht künstlich
erzeugt werden dürfe, sondern daß sie orga-
nisch aus sich selbst heraus wachsen müsse,
um ein richtiges soziales Verhältnis zu schaffen.
Eingehend auf die engen Freundschaftsbande
zwischen Marx und Engels, die sich in Paris
angeknüpft hatten, kam der Redner auf das
Kommunistische Manifest des Jahres 1348 zu
sprechen (das jetzt im Neudruck wieder vor-
liegt) und zeigte auf, daß die darin enthaltene
und nicht beachtete Warnung an die arbeitende
Klasse, sich nicht zu zersplittern, mit zwölf
Jahren nationaler Schmach und Schande be-
zahlt werden mußte.

In der Sowjetunion sind die Lehren von
Marx und Engels durch gedrungen und haben
einen Vorbildlichen Staat in der ganzen Welt
schaffen helfen. Dort steht die Arbei-
terkleasse an der Spitze des Staates und
die Produktionsqüter befinden sich in den Hän-
den der Arbeiter. Drei Säulen besitzt die
Sowjetunion als Staatsgewalt: die legislative,
administrative und exekutlve Gewalt stellt ein
geschlossenas Ganzes dar wie es bisher noch
picht erreicht worden ist. Mit dem Hinweis,
daß der Geist und die Ideen Eygels heute greif-
bare Gestalt gewinnen und daß nunmehr kein
Weg mehr zurück Kährt in die Zeiten

Erweiterung ist zugleich eine Vérbesse-
rung der Fahrzeiten verbunden. Brauchte
das Schiff zwischen Halle und Alsleben 5 Stun-
den 20 Minuten, so liegt diese Zeit nach dem
in der heutigen Ausgabe veröffentlichten Fahr-
plan jetzt bei 4 Stunden 20 Minuten.

Aber noch eine zweite wesentliche Ver-
besserung bringt der neue Fahrplan. Das
7.30 Uhr ab Wettin Richtung Halle fahrende
Schiff wird allgemein begrüßt werden, weil da-
durch von Wettin, Döblitz, Salzmünde und
Brachwitz aus die Möglichkeit geschaffen wird,
Halle am Morgen zu erreichen, um die Rück-
fahrt am Nachmittag 15.00 Uhr wieder anzu-
treten. Zunächst bleiben wie bisher die Ver-
kehrstage Dienstag, Mittwoch, Sonnabend und
Sonntag jeder Woche bestehen. Es wird je-
doch angestrebt, auch an den übrigen Tagen zu
fahren, sobald die Betriebsstoſfzuteilungen da-
für gesichert sind.
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uckerraffinerie

werden Kann. Das bedeutet, daß pro Monat
wieder 30--40 000 Doppelzentner Zucker
mehr hergestellt werden können. Und nun
folgt ein merkwürdiges Exempel, das uns
Hochachtung abgewinnt. Obgleich rund
40 Prozent der Fabrikgebäude der Zuckerraffi-
nerie zerstört wurden, wird bereits im näch-
sten Monat die Produktion auf nahezu 80 Pro-
zent der Friedensproduktion gestiegen sein.

Wie war nun diese beispielhafts Leistung
möglich? Nachdem der Schutt soweit wie
nötig beiseite geräumt War, reparierte man
schleunigst die Kessel und Maschinen, ohne
ihnen zunächst ein Dach geben zu Können
Die Hauptsache war, daß die Maschinen laufen
konnten.

Seit Monaten arbeiten daher die Arbeiter an
einigen Stafionen unter freiem Himmel und,
wenn der Regen gar zu stark wurde, sogar
mit dem Regenschirm.
Die Mauern werden noch wochenlang auf

sich warten lassen, aber man sieht sie doch
täcqlich wachsen. Das ist der Trost, den die
Arbeiter in ihrer augenblicklichen schwierigen
Lage in Kälte und Regen haben.

Etwa 50 Fabriken liefern den Rohzucker
für die hallische Raffinerie. Was würde also
gqeschehen, wenn hier nicht Wiederaufbau und
Produktion um die Wette laufen würden?
Bis heute ist die Zahl der Belegschaft der
Zuckerraffinerie auf über 600 Mann angçestie-
gen. Davon arbeiten etwa 40 Prozent am
Wiederaufbau und 60 Prozent an der Produk-
tion. Es ist zu erwarten, daß noch in diesem
Jahr die hauptsächlichsten Stationen unter
Dach Kommen und daß bereits zu Beginn des
nächsten die Produktion wieder normal
laufen kann.

„Wem haben wir das zu verdanken?“
fraqen wir den Betriebsgruppenwart der SPD,
Genossen Scherf. Er antwortet schmun-
zelnd: „Daß wir hier bauen? Buchstäb'jch
„unserm Führer“! Aber daß wir das zer-
störte Werk wieder produzieren lassen Kkön-
nen: allein unserer gesamten Belegschaft.“

Stadtgüter in eigene Regie
„Der freie Bauer“, die neue Zeitschrift für

die Landwirtschaft veröffentlicht in der soeben
erschienenen Ausgabe folgende beachtliche
Mitteilung:

„Im Zuge der Bodenreform sind auch die
zahlreichen Stadtqüter um alle großen und
mittleren Städte in Mecklenburg-Vorpommern
zur Aufteilung gelangt bzw. werden aufgeteilt.
Auch sie sind zum größten Teil dazu bestimmt,
den an Zahl weit gesteigerten Einwohnern
Kleingartenland zur Verfügung zu
stellen. So wird der Nutzeffekt der Be-
arbeitung des Bodens ein gröberer swein.“

Hoffentlich schließt sich auch die Stadt
Halle dieser Maßnahme an. Durch Uebernahme
des bisher Ruscheschen Gutes in eigene
Regie sollten die um die Peripherie der Groß-
stadt anliegenden Ackerpläne gärtnerisch be-
baut und genutzt werden. Hierzu ist erforder-
lich die Errichtung einer Gärtnerei, die die
Gemüsepflanzen aufzieht, ferner die An-
schaffung von Bereqgnungsanlagen, um
Trockenperioden zu begeqnen. Man braucht
sich. nur die Gemarkung Reideburg als
Vorbild zu nehmen, wo die Anbauer zwei
Vollernten im Jahre vom Acker herunter-
nehmen.

In einer Großstadt wie Halle gibt es eine
große Anzahl brachliegende Arbeitskräfte;
diese sollte man im Zuge der Zeit durch Bereit-
stellung von Ackerlandparzellen in den allge-
meinen Arbeitsprozeß mit einschieben.

Wettervorhersage. Fortbestand des veränder-
lichen, meist stark wolkigen Wetters. Zeitweise
Reqen, teils mit Schnee gemischt. Im Gebirge
Schneefall. Temperaturen nachts in den Auf-
heiterungsgebieten bis minus 2 Grad absinkend.
Leichter Frost.

finsterster Reaktion, schloß Gen. Schönlank
seine mit starkem Beifall aufgenommenen Aus-
führungen mit dem Appell, alle Kräfte anzu-
spannen, um aus dem gegenwärtigen Elend
herauszukommen.

Anschliebend gab Gen. Anton Acker-
mann eine sehr gründliche und weitaus-
holende Darstellung der wissenschaftlichen
Methodik der Lehren von Marx und Engels
und feierte besonders Engels als den Weg-
bereiter und Fahnenträger des Marxismus,
dessen Fahne es hochzuhalten gelte bis zum
endgültigen Sieg der großen Sache der Arbei-
terbewequnqg. Er führte u. a. folgendes aus:
Wir wollen geloben, die Lehren der beiden
Geistesriesen, die beide auf dem Boden des
konsequenten Marxismus fuben, reinzuhalten.
Wir sind stolz, nach 12 Jahren der entsetz-
lichsten Fron, das Andenken dieses großen
Menschen und Universalgenies zu ehren. Es
ist kein Zufall, daß Marx und Engels bei
ihrem ersten Zusammentreffen in Paris die
Wesensgleichheit ihrer Theorien feststellen
konnten. Kein geringerer als Lenin selbst hat
für diesen unzerstörbaren Freundschaftsbund
treffende Worte gefunden. Wenn sich auch
Engels damals bescheiden die „zweite Geige“
nannte, so wissen wir doch heute, daß man
ihn ebenbürtig neben Marx stellen
muß. Beide stehen auf einer Stufe nebenein-
ander, wenn man von dem Gründer unserer
Weltanschauung spricht.

Die beiden unzertrennlichen Freunde arbei-
teten gemeinsam an ihren Lehren mit wissen-
schaftlicher Exaktheit denn der Marxismus
ist nicht aus dem Nichts entstanden. Aus ärei
Hauptgrundpfeilern setzt sich der Marxismus
zusammen: aus der Philosophle, Oekonomie
und aus der Lehre vom Sozialismus. Engels
hatte sich nup die Aufgabe gestellt, die Ar-
beiterschaft mit der fortschrittlichsten Lehre
der neuen Zeit bekanntzumachen. Marx und

Engels gingen selbst mit gutem Beispiel vor-
an, indem sie die bürgerliche Klasse verließen
und hinüber zur Arbeiterklasse Wwechselten.
Wir deutschen Arbeiter sind stolz darauf, daß
unser Land die Geburtsstätte des Wwissenschaft-
lichen Marxismus gewesen ist.

In sehr ausführlichen Darlegungen ging der
Redner sodann auf Wesen, Grundsätze und
Anwendungen des Marxiswus und auf den Be-
griff des dialektischen Materialismus ein und
dehnte seine Ausführungen auch auf den
historischen Materialismus aus. Die materia-
listische Erkenntnis der Natur und des Geistes
sei das unsterbliche Verdienst der beiden
Geistesriesen, deren Voraussagen sich heute
als erfüllt herausgestellt hätten.

Ursprung und Zweck der faschistischen
Irrlehre ist der imperialistischste Krieg aler
Zeiten gewesen. Dieser Ideologie von Lüge
und Betrug konnte nichts anderes beschieden
sein als Verfall und Auflösung, Während die
Sowjetunion als Sieger hervorging. Das Pro-
letariat in Rußland hatte erkannt, daß das
Kapital die Ausbeutung der Massen betrieb.
Deshalb mußte der Privatbesitz an den Pro-
duktionsmitteln in Form von Fabriken und
Bergqwerken dem Kapital ab genommen Werden,
Die Folge war die Beseitigung des Kapitalis-
mus und als Kernstück des Marxismus schälte
sich die eiserne Notwendigkeit heraus: Die
Herrschaft der Arbeiterklasse im Stast. In
einem großen Streifzug durch die Geschichte
des ideologischen und politischen Aufbaues
des Marxismus schloß Gen. Ackermann seine
sehr in die Breite gehenden Ausführungen mit
dem Appell zur tätigen Mitarbeit am Wieldler-
aufbau einer neuen und besseren Zoelt.

Der Vortragsabend, dem man gern ein
disziplinierteres Publikum gewünscht haätte,
wurde von musikalischen rbietungen um-
rahmt, die einen würdigen Rahmen zu der Ge-

denkfeier schufen F. L.
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Erster Schmerz
So ein kleines Menschlein, das noch nicht

en Muttis Hand tapfer mittrippeln kann, hat es
schon gar schwer auf der Welt. Da sitzt es In
seinem Wägelchen, ein Bild des Jammers, und

robe Tränen laufen über die runden Bäckchen.
s Mäulchen ist verzogen, und der erste grobe

Schmerz hat in seiner Seele Eingang gefunden;
denn Mutti steht Im Laden und kauft ein, und
draußen sitzt unglücklich der Liebling, sleht
das vertraute qute Gesicht nicht mehr und
fühlt sich erbarmungslos den Härten efner noch
unbekannten Welt preisgegeben.

Manchmal steht es ein freundliches Zureden
der Vorübergehenden. Dann blicken die tränen-
feuchten Augen groß auf die Tröstenden, das
Erstaunen über die noch nicht gehörte fremde
Stimme läbt für einen Augenblick den Kummer
vergessen.

Vielfach aber versagt dieses Mittel. Es er-
höht im Gegentetl die Angst und vVlelleſcht
auch den Zorn darüber, von Muttt so lange
allein gelassen zu werden, und das sich nun
fremde Menschen In diese Sache efnmischen
Dann wird das Weinen zum Gebrüll, und die
Kinderfreunde ziehen es vor, zu weichen. Der
kleine Zornickel, nun aber einmal von Kopl
bis Fub auf Beleidigtsein eingestellt, erhebt
sjch, s0 gut es geht, im Wagen und möchte am
lebsten gleich herausspazieren. Aber die Beine
machen da noch nicht mit. Und so läbt er sich
ergehen wieder auf den Sitz zurücktallen.

Doch plötzlich werden die Augen wieder
froh. Die Ladentür hat sich geöffnet, und Mutti
steht da. Oh, sie kennen sie s0 gut, trotzdem
sie so klein sind. Diese Arme, die nun nach
dem WVagengrift fassen, halten ste liebevoll um-
fangen und schützen vor allem UVngemach. Die
Sonne ist über den ersten Schmerz wieder auf-
gegangen. Und mit heiterem Vertrauen richfen
die kleinen Frdbewohner den Blick auf die
Umwelt. Das Leben ist doch schön Me.

Gelsfesarbeffer in der Gewerkschaft
Ueber 300 Wissenschaftler und Betriebsleiter

der chemischen Industrie des Kreises Bitter-
f el d sind in den Deutschen Gewerkschaftsbund
eingetreten.

Der Wille zum Aufbau fand seinen Ausdruck
in folgender Entschließung: Die geistig Schaffen-
den in Wissenschaft und Technik wollen an
dem Aufbau eines wirklichen demokratischen
Deutschlands und der Wiederbelebung seiner
Wirtschaft mitarbeiten. Sie haden sich als die
„Sektion geistig Schaffender in Wissenschaft
und Technik“ in den Freien Deutschen Gewerk-
schaftsbund eingegliedert,

lugendfiimstunde in Leuna
Im Rabmen der Kulturellen Betreuung der

Leunaer Jugend fand am Sonntag die dritte
Jugendtfümstunde statt.

Der Antifaschistische Jugendausschuß hatte
hierzu außer dem Jugendaktiv auch die im
Lager West untergebrachte Flüchtlinge jugend
eingeladen, die zahlreich an dieser Veranstal-
tung teilnahmen. Es wurde erstmalig der Ver-
such unternommen, der Jugend das Flm-
schaffen der Sowjet- Union näherzubringen.
„Der unsterbliche Kaschtsche die
Wiedergabe eines alt-russischen Volksmärchens,
wurde gezeigt. Der Film, der den Sleg des
Guten über das Böse veranschaulicht, wurde
von der Jugend mit Interesse und Spannung

aufgenommen his.
Ellenburg. Auch in Ellenburg soll die fräher

verbotene Konsum Genossenschaft
wieder erstehen. Aus diesem Anlaß war eine
ſtark besuchte gemeinsame Funktionärsitzung
der beiden Arbeiterparteien einberufen worden.

Nach kurzer Begrübung durch den Genossen
Moritz gab der Gen. Hillmann einen
Ueberblick über die Arbeiten, welche der vor-
bereitende Ausschuß zur Gründung der Konsum-
Genossenschaft geleistet hat. Nach dem Ver-
lesen der neuen Satzung, die einstimmig an-
genommen wurde, wählte die Versammlung den
Vorstand und Aufsichtsrat. Die Eilenburger
Arbeiterschaft wird aufgefordert, sich restlos in
den aus gelegten Listen einzuzeichnen.

Sangerhausen. Während der letzten Krliegs-
jahre mußte die Städt. Volksbücherei immer
mehr vernachlässigt werden, bis man ſhren
Betrieb schließlich einstellte. Im Rahmen der
allgemeinen Aufbauarbeit hat das Amt für
Volksbildung eine Wiedereröffnung der Städt.
Volksbücherei ermöqlicht. Um während der
Wintermonate Lesestofft an die Bücherfreunde
ausqeben zu können, wurde eine Ausleihe in
beschränktem Umfange begonnen, die durch
bearbeitete und neu hinzugekommene Bücher
laufend ergänzt wird. Auf einer Schulungs-
taqung, zu der sich die Lehrerschaft aus Stadt
und Kreis zusammengefunden hatte, wurden
grundlegende Fragen der neuen Schule und
ihrer Aufgaben im demokratischen Deutsch-
land erörtert. Besonders aufschlußreich waren
die Ausführungen des Lehrers Körner, der
sich mit scharfen Worten gegen den von
Machtbefugnissen und Zzwangsmaßnahmen be-
stimmten Autoritätsbegriff der vergangenen
zwölf Jahre wandte Ein erfreuliches. Ver-
ständnis und gute Hilfsbereitschaft für die so-
zialen Forderungen unserer Zeit bewiesen die
Männer einer antifaschistischen Stammtisch-
runde in Sangerhausen, die während ihres Bei-
sammenseins am Bubßtag eine Gemeinschafts-
spende von 135 RM aufbrachten. Der Betrag
soll mittellosen Umsiedlerfamilien zugute
Kommen,

Kelbra. Nach zwölfjähriger Pause wurde
der ehemaliqe Gemischte Chor des Arbeiter-

sang vereins wieder gegründet. Auberdem
and eine Elternversammlung statt. Es uprach

der Schulleiter Konrektor Wolf und klärte in
seiner Rede das Verhältnis zwischen Schule
und Elternhaus in freundschaftlicher Weise.
Der Zweck der Versammlung, die Schul-
erziehung und das Elternhaus gegenseitig zu
verbinden, wurde durch diese ersta Veranpstal-
tung vollkommen erreicht

(Eiq. Bericht) Ma 29. November.
Unser Mitarbeiter hatte Gelegenheit ein

Kalisalzbergwerk unserer Provinz zu besuchen
und gibt dazu folgenden Bericht:

Kunsfdünger iebenswichfig
Von der dunklen Silhouette des Forstes, an

dem das Werk gelegen ist, heben sich, Natur
und Technik zu einem eindrucksvollen Bilde
vereinigend, die weitläufigen Fabrikanlagen ab.
Hoch überragt von dem Förderturm, der als
Wweithin sichtbares Zeichen davon kündet, daß
es sich hier um eins der Kalisalzbergwerke han-

Grobes Kali-Düngesalzlager

delt, die gerade heute bei der Erhöhung der
landwirtschaftlichen Produktion eine wich-
tige Rolle spielen.

Der uns nach dem verlorenen Hitler-Krieq
verbliebene Boden muß heute und in Zukunft
eine gröhere Volkszahl ernähren, als je zuvor.
Es fällt also damit der Landwirtschaft die wich-
tige Aufgabe zu, den Ertrag des Bodens und die
Erzeuqung zu steigern. Da unsere Böden zu
2Wei Drittel kàälkarm sind und jede Ernte dem
Boden wichtigste Nährstoffe entzieht, müssen
dem Boden wieder Nährstoffe zuqeführt werden,
die zur Erzielung von Höchsternten führen.

Eine hessere Ernte durch Kalidüngung
Provinz Sachsen Hauptheferant von Kunstdünger Lage der Kahindustrie

Es ist daher verständlich, daß das Problem
der richtigen Düngung heute mehr denn je im
Vordergrund des Interesses stehen muß. Da
aber in den meisten Fällen die Düngung mit
Wwirtschafts eigenen Düngern nicht ausreichend
ist, muß der Boden noch durch Zuführung von
Handelsdünger jene Nährstoffe erhalten, die zu
einer größeren Fruchtbarkeit führen. Das sind
die drei Nährstoffe

Kall, Phosphor und Stickstoff,
die eine jede Pflanze zu ihrem Aufbau benötigt.

Es ist eine unbestrittene Tatsache, daß zur
Erzielung erheblicher Mehrerträge die vereinte

Anwendung der zwei Düng-
arten, Stall- und Handels-
dünger, notwendig ist.

Neben den wichtigsten
Bodenschätzen Deutsch-
lands, der Steinkohle,
Braunkohle und den Stein-
salzen, sind vor allen
Dingen die Vorkommen an
Kalisalzen nahezu unbe-
grenzt. Kalisalze sind die
Salze des Kaliums, die
durch das Eindampfen alter
Meeresteile, meist der
Permzeit, entstanden sind.
Ihr Hauptvorkommen ist
das Gebiet zwischen Elbe,
Harz und Westthüringen.

Die Provinz Sachsen
birgt aber die größten Kali-
vorkommen in ihrem Be-
reich. In den großen Kali-
ablagerunqgen des Saale-
Unstrut-Tales, der Magde-
burg Halberstädter Mulde
und des Südharzgebietes
besitzt sie eine hochent-

wickelte Kaliindustrie, die einen wichtigen
Wirtschaftszweig für unsere Provinz darstellt.

Nach den Berechnungen der Geologischen
Landesanstalt betragen die bergbaulich gewinn-
baren Vorräte an Kalisalzen fast 20 Mil-
tionen Tonnen Davon

im Unstrut-Saale-Gebiet 4600 Mill. Tonnen,
in der Magdeburg-Halberstädter Mulde

4600 Millionen Tonnen,
im Südharzgebiet 4000 Millionen Tonnen.

Da Deutschland in der Kaliproduktion eine
Monopolstellung einnimmt, stellt auch das Kali-
salz einen wichtigen Artikel dar. Ueber

Sozicleinrichtungen
der Umsiedlerhilfe Ouedlinhurg

hs Quedlinburg, den 29. November.
Die Vor einigen Tagen stattgefundene Be-

zichtigung der sozialen Einrichtungen der
städtischen Flüchtlingshilfe, an der unter
Fuhrung des leitenden Arztes Dr. Weihe der
Dezernent des Sozialamtes, Gen. Hebecker,
sowie Vertreter der vier antifaschistischen
Parteten teſlinahmen, ergab, daß die Stadt
Quedlinburg geradezu mustergültige Wohl-
fahrtsanlagen geschaffen hat, Anlagen von
einer Großzögigkeit des Aufbaus, daß sie,
wenn notwendig, darüber hinaus auch noch
einem größeren Teil der Bevölkerung zugqute
kommen können.

Alle in Quedlinburg „eintreffenden Umsiedler
werden, um einer Verschleppung von Seuchen
von vornherein vorzubeugen, in einem ehe-
maligen Hotel für die Dauer von mindestens
14 Tagen in Quarantäne gehalten. Bevor
ihnen Unterkunft und Lebensmittelkarten zu-
gewiesen wWerden, müssen sie den amtlichen
Stellen die Bescheinigung, daß sie die Quaran-
täne durchlaufen haben, vorlegen. Es befinden
sich augenblicklich 20 bis 30 Flüchtlinge in
der Quarantäne.

Das im Gymnasium neu eingerichtete
Krankenhaus steht ebenfalls in erster Linie

den Umsliedlern zur Verfügung.
Es verfügt über eine qut ausgestattete Apo-
theke, die mit den nötigsten Medikamenten in
genügender Menge versehen ist.

Der Dezernent des Sozialamtes hat für eine
zusätzliche Belieferung mit Kartoffeln und
Hülsenfrüchten Sorge getragen und außerdem
erreicht, daß nunmehr die Gewähr für die Zu-
bereitung schmackhaften warmen Essens für
die Umsiedler gegeben ist. Die modern ein-
gerichtete Küche befindet sich ebenso Wie die
Dusch- und Badeanlagen im Kellergeschoß.

Eine weitere, den Umsiedlern zuqute Kom-
mende Vvorbildliche soziale Einrichtung ist die
Gemeinschaftsküche der Stadt. Diese Grob-
küche verfügt neben größeren Vorratsräumen
über einen großen Raum, der zehn Kochkessel
enthält und gleichzeltig 500 Personen Platz
bietet.

Die Kapazität dieser Küche ist auf 3000 Liter
berechnet. Zur Zeit ist die Verpflequngsstärke
nicht voll ausgenutzt, da ein Teil der vor-
gesehenen Umsiedler noch nicht eintraf. Um
die Leistungsfähigkeit dieser Großküche voll
auszuschöpfen, kann auch die Quedlinburger
Bevölkerung ihre Verpflegung aus dieser Küche
beziehen, wobei den Rentnern der Vorrang ein-
geräumt wird. Es gibt mittags und abends je
eine warme Mahlzeit.

Da diese Einrichtung als Hilfsaktion anzu-
sehen ist, will Oberbürgermeister Gen. Dr. Mah-
low sich darum bemühen, daß der Küche
Zusatznahrungsmittel für die Herrichtung der
Speisen zur Verfügung gestellt werden. Nach
Angaben des Leiters der Gemeinschaftsküche
ist die Verpflegung bis Februar März bereits
sichergestellt.

Schwefelsäure aus Cips
Es gibt kaum einen Industriezweig, für

welchen Schwefelsäure nicht Voraussetzung für
die Produktion wäre. Ganz abqesehen von rein
chemischen und pharmazeutischen Betrieben,
wird diese Säure z. B. bei der Teerwasserauf-
bereitung der Gasswerke, in der Kunstseiden-
industrie zur Füllung und Härtung bzw. zum
Entkupfern der Fäden, in der Textſlindustrie
zum Karbonisieren, in der Däüngemittelindustrie
zum Aufschluß von Rohphosphat verwendet.
Jeder Autofahrer braucht sie im Akkumulator,
jede Hausfrau hat im Pergamentpapier oder in
der Cellophanfolie einen Stoff in Händen, bei
dessen Herstellung die Schwefelsäure eine aus-
schlaggebende Rolle gespielt hat.

Die Herstellung dieses Großchemikals er-
folgte bis vor wenigen Jahren auch in der
Farbenfabrik Wolfen, Bitterfeld, ausschließlich
aus Metallschwefelverbindungen, die zum gröh-
ten Teil aus dem Auslande bezogen wurden.
Dieser Ausgangstoff stellte gewichts- und men-
genmäßig an die Transportwege grobe Anforde-
rungen

In der Farbenfabrix Wolfen ist nun als
einem der ersten Betriebe nach Wiederauf-
nahme der Arbeit die Fabrikation von Schwefel-
säure aus Gips angelaufen, eine Fabrikation, die
erstmalig dort im Grobbetrieb aufgebaut ist.
Alle benötigten Ausqangsstoffe, wie Gips, Ton,
Sand und Braunkohlenstaub, sind in unserem
mitteldeutschen Bezirk erhältlich. Bei dem in
Wolfen laufenden Gipsschwefelsäureverfahren
fällt außerdem Zement an, der den höchsten
Anforderungen genügt und zum Aufbau unserer

Heimet zur Verfügung steht.

Mit dieser Schwefelsäureproduktion ist die
Fertigstellung mehrerer Hunderter anderer Pro-
dukte im Arbeitsprogramm der Farbenfabrik
sichergestellt.

Ahendgymnausium
in Wittenberg eröfinet

Wenn im „Volksblatt“ vom 6. November
1945 gefragt wurde: Warum Abendschule nur
in Halle?“, so können wir Wittenberger be-
reits heute mit Freuden antworten: „Auch wir
haben nunmehr in unserer Stadt als vierte
höhere Schule ein Abendgymnasium.“

Zur Einleitung der feierlichen Eröffnung
des Abendgymnasiums in der Aula des Me-
lanchthon-Gymnasiums begrüßte Oberstudien-
direktor Dr. Krömer den Oberbürgermeister
der Stadt Wittenberg, den Vertreter des Land-
rats, die Vertreter des Buchhandels und beider
Kirchen und gedachte im weiteren Verlauf
seiner Rede in Dankbarkeit des Präsidenten
der Provinz Sachsen, mit dessen Unterstützung
die Durchführung dieses Abendgymnasiums in
unserer Stadt erst möglich gemacht wurde.
Dr. Krömer führte weitergehend die Schöler
des Abendgymnasiums, mit einem kurzen
Rückblick in das Schulwesen eines Kitler-
Regimes, in den neuen Aufqabenkreis und die
neuen Schulfächer ein. Nach kurzen Geleit-
worten des Stadtrats Zieler und des Ober-
bürqgermeisters konnten die Schüler mit dem
Richtsatz: „Nicht für die hule für das
Leben lernen wir“ anschließend zum Beginn
der ersten- Unterrichtsstunden gehen, in denen
ihnen die Lehrkräfte des Melanchthon-Gym-
nagiums mit Rat und Tat gebenamitlich zur
Seite stehen werden, F.

die Hälfte der Weltproduktion an Reinkall en
fällt auf Deutschland.Kalisalze sind auch gleichzeitig das Ayy,
gangsprodukt für die Herstellung wichtiger
Kaliumverbindungen, wie Kalilauge zur Schmier.
seifenherstellung, Kaliumsulfat zur Glaz,
fabrikation, Kaliumchlorid für die Zündholz.
industrie, Kaliumchromat für die Farbenherztel.
lung und Gerberei.

Aber auch die bei der Kalierzeugung an.
fallenden Nebenprodukte stellen einen ansehn.
lichen Faktor für diese Industrie dar. Di
Nebenprodukte sind Bittersalz, Magnesium ung
Natriumsulfat und vor allen Dingen Bro
das in der Medizin als Beruhigunqgsmittel und
in der photographischen Industrie zur Her-
stellung lichtempfindlicher Schichten Verwendet
wird.

Der Hauptteil der geförderten Kalisalze,
hauptsächlich Kainit und Carnällit, findet aber
seine Verarbeitung zu den bekannten und

hochwerigen Düngesalzen.
Während der Stickstoff sich hauptsächlich

auf die Masse des Ertrages auswirkt, sorgt
Phosphor und Kali, besonders als Zusatzdünger,
in erster Linie für eine gesunde und Kräftigs
Entwicklung der Pflanze und äamit gleichzeitig
vorbeugend gegen Krankheiten Diese drei ge-
nannten Nährstoffe sind in ihrer Wirkung be-
dinqungslos aufeinander angewiesen. Es igt
also ein ungemein wichtiger und wertvoller
Schatz, den hier der Boden unserer Provinz in
sich trägt.

Wie ist nun die augenblickliche Lage unserer
Kaliindustrie? Durch die lange Kriegszeit jgt
ein Versehleiß an Material eingetreten, der eine

en

drinqende Abhilfe fordert. Wie auf allen an-
deden Gebieten wirkt sich auch in der Kali-
industrie das Transportproblem sehr nachteilig
aus. Wenn auch durch die Kalibeförderungs-
aktion der Reichsbahn Erleichterungen sgtatt-
fanden, so sind doch die Lagerschuppen noch
übervoll. Eine Neuförderung kann nur dann
stattfinden, wenn in den Lagerräumen wieder
Platz geschafft wird.

Ein großer Teil der Förderung an Kalisalzen
ging in die Gebiete östlich der Elbe, und von
dort liegen auch große Aufträge Vor, aber das
Fehlen von Transportmöglichkeiten steht hler
im Wege. Es prägt sich also auch hier aus, wie
wichtig und vordringlich, die

Lösung des Transportproblems
für unsere Provinz und ihre gesamte Wirtschaft
und Versorgung ist. Die Hauptabsatzzeiten
liegen bei der Kaliindustrie in den Monaten
September bis November und Januar bis April.
Zwischenzeitlich füllen die landwirtschaftlichen
Genossenschaften ihre Sammellager auf.

Es wird alles getan, um die ungünstige Zeit
zu überbrücken und die Anlagen mit den ge
ringen zur Verfügung stehenden Mitteln in Gang
zu halten; denn wir müssen eine gröbere Volks
zahl aus einer kleiner gewordenen landwirt-
schaftlichen Nutzfläche ernähren. Einem Boden,
der heute nur durch Zuführung bester Nähr-
stoffe unsere Ernährung sicherstellen Kann. Und

dazu ist vor allem die
restlose Inganghaltung

unserer Kaliindustrie von größter Wichtigkeit.
denn sie ist der Herstelter und Lieferant des
für unsere Landwirtschaft so überaus wichtigen
Kali-Däühqesalzes. Wenn man noch hinzu
rechnet, welch nnentbehrliches Ausqangsprodukt
das Kalisalz für viele nützliche Kaliumverdin-
dungen darstellt, dann wird man ermessen
können, Was für ein wertvoller Industriezweig
r Kaliindustrie im Wirtschaftsleben unserer
Provinz ist.

TAi Den Vallier
Quedlinburg. Im Mittelpunkt der 2weiten

Mitqliederversammlung der SPD in Quegl in
stand ein Referat des Genossen Dr. Fre
über die Aufgaben der Sozialdemokratie, W
als schwerer gegenüber den früheren Aufga
bezeichnete. Alles muß von vorn angefange
werden, auch die Abstehenden müssen, und
vor allem die junge Generation, herangezogen
werden. Die Hauptaufgabe ist es, in den r 7
menden Jahren den Aufbau zu fördern und
bei bewußt antifaschistisch eingestellt zu v
Besonders wichtig ist es, ein klares und u 0
Verhältnis zur KPD einzugehen und die völ
Einigkeit innerhalb der Arbeiterschaft warpare
führen. Anschiiebend erfolgte die Wahl
ersten Vorsitzenden. Gewählt wurde eins
mig Genosse Dr. Fred e.
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Der Neunufban
des Versicherungswesens

Von Kurt Reinken,
Bekanntlich wurde durch die Verordnung

es Präsidenten der Provinz Sachsen vom
s September 1945 die Sach- und Lebens-

versicherungsanstalt der Provinz Sachsen ge-
ründet. Die Anstalt ist eine Körperschaft des

öttentlichen Rechts, somit ein gemeinnütziges
Unternehmen.

seit dem Tage der Gründung hat insbeson-
dere die organisierte Arbeiterschaft ihre
Versicherungsanstalt. Es ist nun die Aufgabe
aller in der Provinz Sachsen Wohnenden, da
für Sorge zu tragen, daß sie von dieser gemein-
nötzigen Einrichtung regen Gebrauch machen,
zumal jeqliche privatkapitalistischen Inter-
essen von Vornherein gänzlich ausgeschaltet
gind.

Wie kam es überhaupt zur Gründung der
gach- und Lehbensversicherungsanstalt der Pro-
vinz Sachsen? Die Gründung erfolgte zwangs-
jäutig, da der nazistische verbrecherische
gtaat das gesamte Vermögen aller Versiche-
rungsgesellschaften zur Kriegführung ver-
wandte und demzufolge keine Gesellschaft
jhren Verpflichtungen hätte nachkommen kön-
nen. Dies ist eine unabänderliche Tatsache,
wenn auch heute noch einige interessierte
Kreise das Gegenteil behaupten.

Wir müssen daher in aller Offenheit den
disheriqen Versicherungsnehmern sagen, daß
golort ein neuer Abschluß notwendig ist, wenn
wan auk Lebensversicherungsschutz nicht ver-
nichten möchte. Bei einem Neuabschluß
sind wir bereit, die seit dem 9. Mai 1945
gezahlten Beiträge auf die neue Versiche-
rung anzurechnen. Wer glaubt, auf Versiche-
rungsschutz verzichten zu Kkönnen, hat das
gecht, die seit dem 9. Mai 1945 bezahlten Bei-
träge von seiner bisherigen Versicherungs-
gesellschaft zurückzuverlangen.

Der organisatorische Aufbau unserer An-
gtalt Sitz der Hauptverwaltung ist Halle-
Saale, Universitätsring 2 gliedert sich wie
folgt:

Filialdirektionen: Halle (Saale), Magdeburg,
Dessau.

Bezirksdirektionen im Raegierungsbezirk
r

Widerspruch zwischen gesellschaftlicher
Produktion und kapitalistischer Aneignung

In der Warenproduktion, wie sie sich im
Mitelalter entwickelt hatte, Konnte die Frage
gar nicht entstehen, wem das Erzeugnis der
Arbeit gehören solle. Der einzelne Produzent
hatte es, in der Regel, aus ihm gehörenden,
oft selbsterzeugtem Rohstoff, mit eigenen Ar-
beitsmitteln und mit eigener Handarbeit oder
der seiner Familie hergestellt. Es brauchte gar
nicht erst von ihm angeeignet zu werden, es
gehörte ihm ganz Von selbst. Das Eigentum
der Produkte beruhte also auf eigener Ar-
beit. Selbst wo fremde Hilfe gebraucht ward,
blieb diese in der Regel Nebensache und er-
hielt häufig außer dem Lohn noch andere Ver-
gütung: der zünftige Lehrling und Geselle
arbeiteten weniger wegen der Kost und des
Iohns, als wegen ihrer eigenen Ausbildung zur
Meisterschaft. Da kam die Konzentration der
Produktionsmittel in großen Werkstätten und
Manufakturen, ihre Verwandlung in tatsächlich
gesellschaftliche Produktionsmittel. Aber die
gesellschaftlichen Produktionsmittel und Pro-
dukte wurden benandelt, als wären sie nach
wie vor die Produktionsmittel und Produkte
einzelner. Hatte bisher der Besitzer der Ar-
beitsmittel sich das Produkt angeeiqnet, weil
es in der Regel sein eigenes Produkt, und
fremde Hilfsarbeit die Ausnahme War, so fuhr
jetzt der Besitzer der Arbeitsmittel fort, sich
das Produkt anzueignen, obwohl es nicht mehr
sein Produkt war, sondern ausschließlich Pro-
äukt fremder Arbeit. So wurden also die
nunmehr gesellschaftlich erzeugten Produkte
angeeignet nicht von denen, die die Produk-
tionsmittel wirklich in Bewegung gesetzt und
die Produkte wirklich erzeugt hatten, sondern

vom Kapitalisten Produktionsmittel und
Produktion sind wesentlich gesellschaftlich ge-
Worden. Aber sie werden unterworfen einer
Aneignungsform, die die Privatproduktion ein-
zelner zur Voraussetzung hat, wobei also jeder
Sein eigenes Produkt besitzt und zu Markte
bringt. Die Produktionsweise wird dieser An-
eignungsform unterworfen, obwohl sie deren
Voraussetzung aufhebt. In diesem Widerspruch,
der der neuen Produktionsweise ihren Kkapita-

listischen Charakter verleiht, liegt die
ganze Kollision der Gegenwartdereits im Keim,. Je mehr die neue Pro-
amktionsweise auf allen entscheidenden Pro-
ktionsfeldern und in allen ökonomisch ent-

ienden Ländern zur Herrschaft kam und
amit die Einzelproduktion bis auf unbedeu-

tende Reste verdrängte, desto greller
t auch an den Tag treten die
averträg lichkeit von gesell-inattlicher Produktion und kapi-
alistischer Aneignung.

Maferfslistisehe Geschiehtsauffassung

un materialistische Anschauung der Ge-
ichte geht von dem Satz aus, daß die Pro-

r und nächst der Produktion der Aus-
h rer Produkte, die Grundlage aller Ge-

attsordnung ist; daß in jeder geschicht-
r auftretenden Gesellschaft die Verteilung
m Produkte, und mit ihr die soziale Gliede-
r in Klassen oder Stände, sich danach rich-
verta“3 und wie produziert und wie das Produ-
ſetrig ausgetauscht wird. Hiernach sind die

en Ursachen aller gesellschaftlichen Ver-
ch a ngen und politischen Umwälzungen zu
in n nicht in den Köpfen der Menschen,

an zunehmenden Einsicht in die ewige
ne eit und Gerechtigkeit, sondern in Ver-
veigg, en der Produktions- und Austausch-

t sie sind zu suchen nicht in der Philo-
e ie, sondern in der Oekonomie der

teffenden Epoche. Die erwachende Einsicht,
m die bestehenden geselischaftlichen Einrich-
e vernünftig und ungerecht sind, daß

munft Unsinn, Wohltat Plage geworden, ist
Ah Anzeichen davon, daß in den Produk-
ànethoden und Austauschformen in aller

W vor sich gegangen ind
Friedrich Engels

Merseburgi Bitterfe!d, Dehttaseh, Eisleben, Herz
berg, Hetistedt, Kölleda, Merseburg, Naumburg
Querfurt, Sangerhausen, Torgau, Weibenfels,
Wittenberg und Zeitz.

Bezirksdirektionen im Raegierungsbezirk
Magdeburgq: Aschersleben, Burg, Calbe, Garde-
legen, Halberstadt, Haldensleben, Genthin,
Oschersleben, Osterburg, Quedlinburg, Salz-
Wwedel, Schönebeck/Salzelmen, Stendal, Wanz-
leben, Wernigeröde, Wolmirstedt.

Bezirksdirektionen im
Dessau: Bernburg, Dessau.

Um den großen Arbeitsanfall und die ein-

Regierungsbezirk

en Anträge schnellstens bearbeiten zu
önnen, empfehlen wir der Bevölkerung der

Provinz Sachsen, sich jeweils an die für sie in
Frage Kommende Bezirksdirektion direkt zu
wenden, wo jede gewünschte Auskunft bereit-
willigst erteilt wird.

Bei dieser Gelegenheit richten wir auch
gleichzeitig an alle in der Provinz Sachsen
befindlichen Generalagenten, Agenten und
Versicherungs vertreter die Bitte sich für
den Neuaufbau des Versicherungswesens in
der Provinz Sachsen unseren 2zuständigen
Filial- bzw. Bezirksdirektionen zur Verfügung
zu stellen und Bewerbungen einzureichen.

Revision von Sun Fruncgisco?
Die vorbereitende Kommlsslon der Vereinften Nationen

Moskau, 28. November (SNB). Man kann
nicht daran zweifeln, daß die internationale
Oettfentlichkeit den Sitzungen der in London
zusammen getretenen Vorbereitenden Kommis-
sion der Vereinten Nationen mit großem Inter-
esse folgen wird. In London sind mehr als
600 Vertreter der Vereinten Nationen Ver-
sammelt. Der Kommission steht eine sehr
Wichtiqe und verantwortungsvolle Arbeit bevor.
Sie hat die Aufgabe, die Anfang nächsten
Jahres beginnende Vollversammlung der Orga-
nisation der Vereinten Nationen vorzubereiten

Seit dem Abschluß der San-Francisco-Kon-
ferenz ist fast ein halbes Jahr vergangen. Seit-
dem sind die von der vorgeschriebenen Zahl
von Mitgliedern ratifizierten Satzungen der
Vereinten Nationen in Kraft getreten. All das,
Was sich nach San Francisco ereignet hat,
das Ende des Krieges in Europa und Asien, die
Regelung des politischen Lebens in einer Reihe
von Ländern und andererseits die Versuche,
die Ueberreste des Faschismus, seine wenn
auch schwachen, so doch vorhandenen Posi-
tionen zu wahren all das mahnt uns, die in
den Satzungen niedergelegten Ideen schnell-
stens in die Tat umzusetzen.

Die Ausarbeitung der Tagesordnung der
Vollversammlung und die Beratungen über die
anderen Fragen, die mit ihr im Zusammenhang
stehen, sind daher für alle, die nach einer
Liquidierung der Auswirkungen des Krieges
streben,, von größtem Interesse. Am wenigsten
förderlich für die Lösung dieser Aufgabe sind
die verschiedenen Projekte und Pläne, die die
Grundlage der Vereinten Nationen selbst unter-
graben,

In den letzten Tagen erörterten einige
Kreise, für eine Revision der Satzung der Ver-

mütiqkeit

einten Nationen zu plädieren, und zwar unter
dem Vorwand, daß sich die internationale
Situation im leizten halben Jahr radikal ge-
ändert habe. Die Urheber dieser Revisions-
pläne gehen soweit, daß sie die Aufhebung des
in den Satzungen der Vereinten Nationen vor-
gesehenen Rechtes fordern, das eines der
wichtigsten Prinzipien ist. Dieser Punkt wurde
von der San-Francisco- Konferenz bekanntlich
nach langen Debatten beschlossen. Sein Ziel
und Zweck besteht darin, der zu gründenden
internationalen Organisation, die ohne Ein-

und enges Zusammen wirken der
Großmächte unmöglich ist, die nötige Wirksam-
keit zu geben. Molotow hat in seiner Rede
ganz richtig betont, daß nur die gemeinsamen
Anstrengqungen der drej Mächte, die auf ihren
Schultern die ganze Last des Krieges trugen
und den Sieg über den Faschismus sicherten
daß nur die Zusammenarbeit dieser Mächte der
Vereinten Nationen ein erfolgreiches Wirken
sichern könne.

Die Vorschläge auf eine Revision der von
allen freiheitliebenden Völkern der Welt ein-
mütig gebilligten Satzungen sind im heutigen
verantwortungs vollen Moment, in dem sich das
Schicksal der Menschheit für Generationen
gestaltet, lediglich geeignet, die Organisation
der Vereinten Nationen zu schwächen. Die
Sicherung eines stabilen, dauernden Friedens
macht es nötig, das in San Francisco von den
Vertretern von 50 Staaten geschaffene In-
strument schnellstens in Aktion zu setzen.
Daraus ergibt sich auch die besondere Verant-
wortung der Vorbereitenden Kommission, deren
Tàätiqkeit die demokratische Oeffentlichkeit mit
un verwandter Aufmerksamkeit folgen wird, da
sie an die neue internationale Organisation für
Frieden und Sicherheit ihre Hoffnungen knüäpft.

Reittet dus Kind
Lehrerschaft und Schule müssen im Kampfe

gegen die Seuchen in Vorderster Linie stehen.
Von der Aktivität der Lehrer und ihrer nie er-
lahmenden Aufmerksamkeit werden die Ge-
sundheit und das Leben vieler Kinder abhän-

en. Die das Kindesalter besonders bedrohen-
en Krankheiten sind: Diphtherie, Scharlach,

Typhus, Fleckfieber und Kinderlähmung.
Wie schaltet sich nun der Lehrer in den

Seuchenkampf ein
Hierzu gibt ein Merkblatt, welches gemein-

sam von der Deutschen Zentralverwaltung für
Volksbildung und der Deutschen Zentral-
ver waltung für das Gesundheitswesen in der
Besetzungszone verfaßt ist, nähere An-
Wweisungen.

Es wird vom Lehrer verlangt, über den
Gesundheitszustand der Schüler und darüber

Schule im Kampfe
gegen die Seuchen

hinaus über die gesundheitlichen Verhältnisse
in den Familien der Schüler genau unterrichtet
zu sein. Er hat auf alle Krankheitssymptome
zu achten, muß mit Eltern, Gemeindeschwester,
Arzt usw. eng zusammenarbeiten, einen ener-
gischen Kampf gegen die Läuse führen, im
Unterricht selbst fortlaufend systematisch Auf-
klärung über die Seuchen treiben, aber
auch die allgemeinen hygienischen Verhältnisse
der Schulen überwachen.

Wenn die Lehrerschaft in diesem Sinne und
Umfange sich in der Arbeit der Seuchen-
bekämpfung einschaltet, wird die Schule zum
Mittelpunkt des Seuchenkampfes werden, wird
sie der großen und wichtigen Aufgabe gerecht,
die wir heute zusammenfassen unter dem Rufe

„Rettet das Kindl“

Der Stund der Buchprodukdtion
(ND) Von einer Buchproduktion kann man

im Augenblick noch nicht sprechen In Friedens-
zeiten betrug die Zahl der Neuerscheinungen
mehr als 20 000 Stück im Jahre. Heute zeigen
sich erst geringe Anfänge, die sich im wesent-
lichen auf Broschüren beschränken.

Eine der ersten Veröffentlichungen war die
Broschüre „KI. BU“, Bericht des internatio-
nalen Lagerkomitees Buchenwald. Es folgte
die von der Bezirksleitung Sachsen der KPD
her ausgegebene Schrift „Der Weq zu einem
neuen Deutschland“, dann Selhmanns „Auf-
bruch des Geistes Zur Frage der neuen
deutschen Volkskultur“, etwas später die Mit-
teilung über die Berliner Konferenz der drei
Mächte ſher ausgegeben Von der Täqlichen
Rundschau) und die Broschüre „Tatsachen
klagen an“ (herausgegeben vom Rat der Stadt
Dresden, Kommunale Hilfsstelle für die Opfe
des Faschismus).

Indessen haben in Deutschland wieder 2Wwei
Verlage ihre Tätigkeit aufgenommen. Der
„Aufbau-Verlag, Berlin“ hat das Manifest des
Kulturbundes herausgebracht, dann von Lukaos
„Deutsche Literatur während des Imperialis-
mus“, Bechers „Deutsches Bebenntnis“, von
popowski das Buch über den russischen physio-
logen und Nobelpreisträqer „I. P. Pawlow“.

Der Verlag „Neuer Weg, Berlin“ brachte
das Buch Stalins „über dialektischen nd
historischen Materialismus“, von Pieck-Hoernle
„Demokratische Bodenreform“, von Lenin „Karl
Marx, eine Einführung in den Marxismus“ und
„Der Imperialismus als höchstes Stadium des
Kapitalismus“.

Der letztgenannte Verlag bereitet derzeit
noch eine Herausgabe des Manvifestes der
Kommunistischen Partei von M arx Engels,
ferner Engels' „Die Entwicklung des Sozialis-
mus von der Utopie zur Wissenschaft“, Lenins
„Der Radikalismus, die Kinderkrankheit des
Kommudismus“ und „Zwei Taktiken der Sozial.
demokratie in der demokratischen Revolution
und „Brennvende Fragen unserer Bewegung vor

Verschiedene russische Sprachführer und
Wörterbücher sind ebenfalls bereits erschienen.
Ein Thüringer Verlag hat eine Schrift zu dem
Thema „Aus den Erfahrungen des Sowjet-
Theaters geliefert. Sehr wichtig war die

Herausgabe der Schulbücher im Auftrage der
Deutschen Zentralverwaltung für Volksbildung.
Mehrere Kalender für 1946 sind jetzt in Vor-
bereitung.

An Zeitschriften erscheinen derzelt „Der
Aufbau“, als kulturpolitische Monatszeitschrift
des Kulturbundes, „Die neue Zeit“, als Halb-
monatsschrift in vier Sprachen (Verlag der
Zeitung „Trud“, Moskau), die Zeitschrift „Ins
neue Leben“, eine illustrierte Jugendzeitschrift
des Minerva-Verlages, Berlin, und die Zeit-
schrift „Neues Leben“, als Organ der Freien
Deutschen Jugend (Verlag Volk und Wissen,
Berlin). Die britische Besatzungsmacht in
Berlin gibt eine Zeitschrift „Neue Auslese“ mit
Aufsätzen aus Zeitungen und Zeitschriften der
ganzen Welt heraus. Dann erscheinen heute
bereits wieder die „Neue Berliner Illustrierte“
(Allgemeiner Deutscher Verlag), „Der freie
Bauer“, als Orqan der Zentralverwaltung für
Land- und Forstwirtschaft, die „Freie Gewerk-
;chaft“, als Zeitung des Freien Deutschen Ge-
werkschaftsbundes, ferner „Berlins Modenblatt“
und in Vorbereitung „Die neue Volksbücherei“,
eine Zeitschrift für Volksbüchereiwesen.

Sind es auch erst nur wenige Hücher,
Broschüren und Zeitschriften, die unseren
Hunger nach geistiger Nahrung zu stillen be-
stimmt sind, so ist die Tatsache dieser Neu-
erscheinungen doch schon ein erfreulicher Be-
weis dafür, daß auch auf dem kulturellen Sek-
tor der Aufbau wieder beginnt.

en en e C u n
Die Wirtschaftskrisen

In den Krisen kommt der Widerspruch
zwischen gesellschaftlicher Produktion und
kapitalistischer Aneignung zum gewaltsamen
Ausbruch. Der Warenumlauf ist momentan
vernichtet; das Zirkulationsmittel, das Geld
wird Zirkulationshindernis; alle Gesetze der
Warenproduktion und Warenzirkulation werden
auf den Kopf gestellt. Die ökonomische Kol-
lision hat ihren Höhepunkt erreicht; die Pro-
duktions weise rebelltert gegen
die Austauschweise, die Produk-
tionskräfte rebellieren gegen die
produktionsweise, der sie ent-
wachsen s im d.

Friedrich Engels

Glücklicher Nichtraucher
Immer schon ist es so gewesen: Wenn ich

einem Raucher anvertraue, daß ich Nicht-
raucher bin, antwortet er: „So glücklich möchte
ich auch gern seinl“

Freilich wird es auch Leute geben, die mit
geringschätzigem Lächeln auf mich herabsehen,
weil ich einen Genuß verschmähe, der ihnen
so Viel bedeutet. Ihnen möchte ich Verraten,
daß mir mein Nichtrauchen zumindest ebenso-
viel bedeutet.

Warum rauche ich denn nicht? Gründlichen
Leuten, die mich so fragen, stelle ich gern die
Gegenfrage: Warum nimmst Du kein Opium?“
Oder: Warum priemst Du nicht?“ Auf alle
Fragen wird die Antwort lauten: „Weil ich
keinen Genuß daran habe.“

Gesundheitliche Rücksichten spielen also
keine Rolle. Wahrhaftig, bedeutete mir das
Rauchen etwas, wäre ich nicht so 2imperlich,
es mir zu versagen, weil es vielleicht ein wenig
auf die Gesundheit geht. Und am ällerwenig-
sten mache ich aus dem Nichtrauchen eine
Religion Es ist nur eine Selbstverständlichkeit,
daß ich nicht rauche.

Ich will euch etwas verräten: Ich habe schon
geraucht. Das war in den jungen Jahren, als
ich es noch nicht durfte. Welcher richtige
Junge macht nicht einmal einen heimlichen
Vorstoß in ein unbekanntes Land, das mit Ver-
botsschildern eingefaßt ist! Und wenn die
lieben Mitschöler sich nicht genug darin tun
können, welch eine Herrlichkeit der Tabak ist
und wie mächtig erwachsen man sich beim
Rauchen fühlt, dann plappert man nur gär zu

Das „Volksblctt“
lesen und weitergeben!
leicht ihre hochtrabenden Worte nach und bil-
det sich ein, tatsächlich etwas Wunderschönes
genossen zu haben, wenn auch vielleicht im
Anfang eine gewisse Uebelkeit nicht zu ver-
leugnen war. Ob nicht mancher nur deshalb
zum Raucher geworden ist, weil ihm als Jungen
das Rauchen verboten war? Und ob nicht viele
Jungen nur dehalb weiterrauchen, um vor den
großmannssüchtigen Worten ihrer Alters-
genossen bestehen zu können?

In solchen Augenblicken des Genusses
Kkönntet ihr in die Versuchung kommen, mich
zu bemitleiden. Aber glaubt nicht, daß ich
euch etwa beneidel Oder beneidet ihr einen
Menschen, der mehrmals am Tage bittere Pillen
schlucken muß, selbst wenn er sich an die
Pillen so gewöhnt hat, daß sie ihm gut
schmecken und er ohne sie nicht mehr glaubt
auskommen zu können?

Seht mich an! Bei mir ist die Nachschub-
frage immer gelöst, ich habe immer so viel
Zigaretten, wie ich brauche, nämlich keine, ich
entbehre nie, ich geniehe immer und verkaufe
meine Seliqkeit nie für eine lumpige 7Zigarette.
Wie glücklich und zufrieden kann ich sein,
wenn ich an eure Qualen denke.

Wenn man mir geringschätzig vorhält, daß
ich Kein Mann bin, weil ich nicht rauche, s0
kann ich nur lechen. Warum sollte ein Säug-
ling ohne Nuckel nicht auch ein Säugling sein
Im Strom der anderen mitzuschwimmen ist
keine große Kunst. Ist es nicht viel männlicher,
seine eigene Meinung zu haben und sie trotz
der grohen Uebermacht zu vertreten?

Noch eins: Auch aus Sparsamkeit bin ich
nicht unter die Nichtraucher gegangen. Ich

hätte immer genug gehabt, um mir diesen Ge-
nuß zu leisten. Aber doch habe ich mir in
jungen Jahren manches leisten können, was ich
sonst Vielleicht in die Luft gejagt hätte.
Blättre ich in dem Buch meiner Erinnerungen
zurück, so finde ich manches, worum mich das
Rauchen vermutlich ärmer gemacht hätte, Er-
innerungen von bleibendem Wert. Der blaue
Dunst dagegen, den ich mir vorgemacht hätte,
wäre längst verflogen.

Ist nicht alles Rauchen im Grunde blauver
Dunst, den man sich selbst vormacht? H. K.

2„-DDDJ
Der Aufschwung des Posfverkehrs

Die Zentralverwaltung für das Post- und
Fernmeldewesen in der sowjetischen Be-
setzungszone Deutschlands hat am 5. Oktober
und 2. November Zählungen der in der ge-
samten sowjetischen Zone aufgelieferten Post-
sendungen vornehmen lassen.

Es sind aufgeliefert worden auf allen Post-
ämtern in der sowjetischen Zone am 5. Oktober
956 223 gewöhnliche Briefe. Am 2. November
waren es 1846 591 gewöhnliche Briefe. Die
Zahlen der eingeschriebenen Briefe stiegen vom
5. Oktober bis 2. November von 14657 auf
38 663. Das Verhältnis der gewöhnlichen Post-
karten an beiden Zähltagen war 307 171 zu
662 974, das der gewöhnlichen Drucksachen
77 162 zu 291 191. An gewöhnlichen Geschäfts-
papieren wurden aufgeliefert am S. Oktober
7493, am 2. November 94 3768. Warenproben
stieqen von 798 auf 4049, gewöhnliche Misch-
sendungen von 513 auf 2250, Aufträge im Post-
scheckverkehr von 25893 auf 36 591, Nach-
nahmen von 1831 auf 4497.

Rechnet man die Zunahme der einzelnen
Sendungen von einem Stichtag zum anderen
auf Hundertsätze um, so ergibt sich für ge-
wöhnliche Briefe eine Steigerung um 93,1 v. H.,
für eingeschriebene Briefe beträgt die Steige-
rung 163,7 v. H., für gewöhnliche Postkarten
115,9 v. H., für eingeschriebene Postkarten
621,9 v. H. Die Auflieferung gewöhnlicher
Drucksachen hat sich um 277,4 Prozent Ver-
mehrt, der Versand gewöhnlicher Geschäfts-
papiere hat sogar um 1159,5 v. H. zugenommen,
gewöhnliche Warenproben sind um 407,4 V. H.,
gewöhnliche Mischsendungen um 338,6 V. H. ge-
stieqen. Die Aufträge im Postscheckverkehr
steigerten sich um 41,6 v H.

Das sind sprechende, eindrucksvolle Zahlen.
Sie zeigen an, daß trotz aller vorhandenen
ſschwieriqkeiten der Postverkehr unablässig 7u-
nimmt, und da er das Spiegelbild der Intensität
privater und geschäftlicher Beziehungen ist,
auch das Wirtschaftsleben sich in erfreulich
aufsteigender Kurve beweqt. Die Zentralver-
waltung für das Post- und Fernmeldewesen in
der sowjetischen Besetzungszone Deutschlands
hat mit dieser Zählung den Beweis tür unsere
tägliche Beobachtung gelietert; daß es in der
sowjetischen Zone stetig aufwärts geht
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TVURNEN SPORT SPIEI,
Halles Hockeysleg in Dessau

Am vergangenen Sonntag weilte die hallischoe
Vertretung in Dessau, wo sie zu einem beachtenswer-
ten 4:2-Sieg Kam, der, obwohl die Mannschaft orst
kürzlich neu aufgestellt wurde, doch zu den besten
Hoffnungen für die jetzige Spielzeit berechtigt.

Die erste Halbzeit reigte anfangs fast eine leichte
Feldüberlegenheit der Dessauer. Blitzschnelle Durch-
brüche ihrer Angritfsreihe machten der hallisehen
Hintermannschaft zeitweilig schwer zu echaffen. Das
Zusammenspiel war noch etwas zerfahren und un-
sicher. So führte Dessau nach der ersten Halbzon
mit 1:0. Nach dem Seitenwechsel hatte sich die hbal-
lische Elf endlich gefunden. Verteidigung und Läufer-
reihe zeigten eine gute Abwehr- und Aufbauarboeit.
Immer wieder wurde der Sturm in den gequerischen
Schuskreis geschickt. Doch fast jeder Angriff wurde
von der ausgezeichneten und stocksicheren Dessauer
Verteidigung gestoppt. Trotzdem brachte der hal-
lische Sturm, besonders hervorzuheben der Mittel-
stürmer und Halblinke, die weiße Kugel in geschiek-
ten Komdinationsrügen vieormal in das gegnerische
Tor. Durch eine vehr gut ausgetführte Strafecke kam
Dessau noch zu einem weiten Tor. So endete das
Spiel mit einem 4:2-Sieg für die hallisehden Farben.

So
m

NMier sprichtleip/
Frogramm-Vorechau HMr Preiteg, den 390. Noveomdeor
6.00 Kurrnachrichten, 18 Mit frodem Kleng der Tag

veginnt, darzwischen 6.50 Die Bodenreform, 7.00 Fräub-
mnagttk, 8.00 Nachrichten 9.20 Musik am Morgen 9.00
hultunk; 9.30 Elne kleine Zwiechenmurſk 9.45 Nachrich-

ten aus Mitteldeutschland, 10.00 Programm-Vorschau, 10.15
Bunte Klänge; 11.00 Nachrichtea, i. 15 Sendepause; 12.00
Sie fragen wir antworten 12.15 Mittagskonrert, dazwi-
schen 13 Udr Nachrichten, 13. Vortraq, 14.00 Nachrich-
ten für Länder und Provinren, 14185 Musik nach Triech,;
15.00 Jugendfunk: Jugend hün den Kindern 15.15 Aus
alten Tagen 15.50 Aue Kunst, Literatur und Wlesenschaft,
16.00 Nachrichten 16.05 Ein Kleines Konzert 16.30 Eine
musikalisch ter arische Sendung 17.00 Teekonzert mit der
Kapelle Oswald Heitden, Reh. cklita: Bandonium, 18.00
Nachrichten aus Mitteldeutschlannd; 18. 158 Musik wrur
Dammerstundeo, 19. 00 Nachrichtan, 19. 15 Moderne Unter-
haltungemuett 20.00 Funkbrettl, 21.00 Nachrichten; 21.10
Tribane der Demokratie, 21.25 Ein Kleines Zwischenspiel;
21.40 Zeitecho, 22.60 Von Etbes Heoffmann: Ritter Luck;
22.45 Grubsen dung 23.00 Spätnrachriehton; 23.158 Klinge
lieblich und acht 000 Fär den Musiktfreund: Max Reger,
Rich. Wagqner, Hans Pfitzner; 1.00 Kurrnachrichten.

Leichtaftleten auch
Am Sonntag veranstaltetoe Dessau-Süd seinen

Winterwaiäiaut „Rund um den Dietrichshain“. Die
Läufer und Läuferinnen aus Magdeburg und Zoerbst
waren leider acht erschienen, so daß es nur zu
einem Z Deoersau Halle kam. Obwohl sich
Stems (Giobiehenetoin) recht lange auf der 4000-Meter-
Strecke u Schwenke und Gabler (beide Dessau-Sücdh
hielt. mußte er doch zum Schluß dem strecken-
kundigen Schwenke den Sieg überlassen. Bei der
Jugend kennten Haberland (CGiebichenetein) und
Donath (Halle) ihre aberlegenen Siege Vor
ronntag wiederholen, während bei den aden
Liedergesoll (Fichte) Sieger blieb. Bei den Frauen
war Dessau ohne Konkurrenz.

Ergebdatfss e: Männer, 4000 Meter: 1. Schwenke
(Dessau-Säd) 14:03 Min., 2. Siems (Giebichenstein)
14:14 Min., 3. Gabler (Dessau-Süd) 14:30.5 Min.
Jugend A (1927/28), 2000 Meter: 1. Haberland (Gie-
bichenst.) 6:25.2 Min. 2. Thinius (Fichte) 7:23.4 Min.,
3. Jähring (Deesau-Sücd) 7:34.5 Min. Jugend B
(18209/30), 1000 Meter: 1. Donath (Halle) 3:12 Min.,
2. Göbler (Fichte) 3:16 Min. 3. Voigtländer (Fichte)
3:23 Min. Knaben (1931/später), 1000 Meter: 1. Lis-
bergesell 3:28.1 Min., 2. Hoditz 3:37 Min. 3. Francke
(alle drei Fichte) 3:47.8 Min. Frauen, 1000 Meter:
1. Tschentscher (Dessau) 4:17.2 Min., 2. Matzke
(Dessau) 4:18.5 Min. 3. Schütr (Dessau) 4:34.1 Min.

Fuhban m Saalkreis
FPär der Saalkreis-Fußball ergeben sich am Sonntag

folgende Begegnungen: 14 Uhr Passendortf I. gegen
Nietleben T. (Lettin), 14 Uhr Holleben I. Bruck-
dort I. (Zecherben), 14 Uhr Seeben I. Zwintschöna
I. (Morl), 14 Uhr Lettin I. Amsdorkf I. (Passendorf,
14 Uhr Zappendort I. Brachwitz I. (Nietleben),
14 Uhr Landsberg I. Brachstedt I. (Lättig), 14 Uhr
7scherben I. Canena I. (Dölau), 14 Uhr Lieskau I.
gegen Schiepzig I. (Dölau), 14 Uhr Gehörlosen I.
gegen Mücheln II. (Beck). Vorhber spielen ſeweils die
unteren Mannschaften.

Sportamt Halle.

Schwimmsparte. Sonntag, 2. Dezember, treffen sich
alle Schwimmerinnen und Schwimmer 9.30 Uhr in der
„Franziskaner-Halle“, Gr. Märkerstraße. Brscheinen
aller Wasserballspieler ist notwendig, da im Anschluß
eine Aufstellung der Mannschaften und eine Rede-
besprechung stattfindet.

Handballsparte Fichte. Treffpunkt am Donnerstag,
29. November, 19 UVhr, im Sportlerheim (früher 98)
zur Aufstellung der Mannschaften. Sportamt Halle.

FRANI MöILER

Kinderfurnen
Zu den Kinderturnstunden Sonntagvormi

der Kröllwitzer Schule, Moritzburgturnhalle dor
Diesterwegschule Kommen nunmehr die Kinderturn-
stunden in der Turnhalle der Huttenschule von 9.30
bis 12 Uhr hinzu. Sie beginnen erstmalig am 1. De-
zember und werden jeden Sonntag durch Uie Sport-
gemeinschaft „Fichte“ abgehalten. Ein Zeichen, daß
die Bedeutung des Kinderturnens erkannt wurde, ist
die rege Betelliqung. Hoffentlich ist dies in dem neu-
hinzukommenden Stadtteil auch der Fall.

(Schluß des redaktionellen Teiles)
r

Amtliche Bekanntmachungen
Aufgebot

Die Frau verw. Berta Furch geb. Rauchfuß in
Langeneichstädt, Hauptstraße Nr. 91, hat das Auf-
gebot des verlorengegangenen Hypothekenbriefes
über das auf Grundbuchblatt von Obereichstädt
(Band 11, Blatt 126 in Abteilung III unter Nr. 1)
für den Bauern Richard Litzkendortf in Niedereich-
städt eingetragene aufgewertete Restkaufgeld von
1600 Feingoldmark beantragt.

Der Inhaber der Urkunde wird aufgefordert, spä-
tostens in dem auf den 20. März 1946, 9 Uhr, vor
dem Kreisgericht, Joh.-Schlaf-Str. 1, 2. Stockwerk,
Zimmer 50, anberaumten Aufgebotstermine seine
Rechte anzumelden und die Urkunde vVvorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung der Urkunde er-
folgen wird.

Querfurt, den 19. November 1945.
Das Krelsgericht.

41II F3/45 AufgebotDer Arbeiter Josetf Berger aus Rasberg bei
Zeitz hat beantragt, seine seit Mitte Januar 1945 ver-
schollene Ehefrau Hedwig Berger geb. Klaß und
seine Kinder:

a) Erhard Berger, geboren am 5. 5. 1938,
b) Anna- Maria Roswitha Berger, geboren am 24.

160. 1941,

sämtlich zuletzt wohnhaft in Gläsendorf, Kreis Grott-
Kkau (Oberschlesien), für t o t zu erklären.

Die Verschollenen werden aufgefordert, sich spä-
testens bis zum 25. Januar 1946 bei dem unterzeich-
neten Gericht zu melden, widrigenfalls die Todes-
erklärung erfolgen wird.

An alle die Auskunft Aber Leben oder Tod der
Verschollenen zu erteilen vermögen, ergeht die
Aufforderung, spätestens bis zum 25. Januar 1946
dem Gericht Anzeige zu machen.

Zeitz, den 21. November 1945.
Das Kreisgericht. gez. Bossel.

3. R. m 1/48
Die Charlotte Lanhere ad eheSchladeobach, Kre. Moerseburg, hat en

tember 16896 in Kötzschau, Krs. Merseburg, für
erklären.

Der bezeichnete Verschollene wird aukgelorhen
sich spätestens in dem auf den 13. März 1946, v
mittags 11 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht
beraumten Aufgebotstermin zu melden, Widrigentah
die Todeserklärung erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft über Leben oder o

verschollenen Martin Schart, geboren am 6. v
ten

des Verschollenen zu erteilen vermögen, ergeht
Aufforderung spätestens im Aufgebotstermine den
Gericht Anzeige zu machen.

Läützen, den 8. November 1945.
Kreis gericht Moersebun,

Durch Urteil vom 11. April 1945 sind die Eigen
tümer des im Grundbuch von Kleingörschen, Band
Art. 13, verzeichneten Grundstücks Wohnhau
Nr. 29 mit Hofraum als dessen Eigentümer à
Rittergutsbesitzerin Frau Marie verwitwete Patzsehtg
geb. von Merkel eingetragen ist, mit ihrem Rechts
aus geschlossen worden.

Lützen, den 15. November 1945.
Krels gericht Merseburg,

F2/45 AufgebotDie Eheleute Bäckermeister Albin Heiſger vusg
Alma geb. Rohmer aus Kleingörschen haben das An
gebot des verlorengegangenen Hypothekenbrieſes
über die auf dem Grundbuchblatte des Grundstücke
Kleingörschen, Band II, Blatt 54, comb. in Abt,
unter Nr. 22, Kleingörschen, Band I, Blatt 8 in Abt. m
unter Ifd. Nr. 1 und Eisdort, Band I, Art. 19, in
Abt. III unter Ifd. Nr. 1 für die unverehelichte Es
Dörner in Lätzen eingetragene, zu 8 Prozent von
1. Dezember 1931 verzinsliche Darlehnsforderung von
4000 GM. beantragt.

Der Inhaber der Urkunde wird aufgefordert w.
testens in dem auf den 13. März 1946, 11 Uhr, vor
dem unterzeichneten Gerichte anberaumten Auſ.
gebotstermin seine Rechte anzumelden und qie Vr.
kunde vorzulegen, widrigenfalls die Kraftloserkls.
rung der Urkunde erfolgen wird.

Lützen, den 15. November 1945.
Das Kreisgericht Merseburg,

Die treuhänderische Verwaltung des landwirt-
schaftlichen Betriebes des Landwirts Gustav Zieger
in Lochwitz ist beendet.

Gerichtstag Hettstedt, den 17. November 1945
Das Kreisgericht Mansfeld,

a 6007

G.

Speise-, Sagt-, Futter
nud Fabrik- Kartoffeln
Stroh. Heu, 9üngemetel
Male (S.), Taubenstraße 14

Fernrut 294 80 und 310 28

e
Buehgruekerol Vorlag

jetzt wieder unter Rut
Nr. 296 32 zu erreiches.

Springer Neumann
Halie (S.), Zwingerstraße 6

Rut 240 98

Büromaschinen
Bürobeodartf
Büromsbeol

Eigene Reparaturwerkstatt
für sämtliche Büromaschinen
unter tachmännischer Leitung

Ulrich Buchhanginng
Von Neueingängen sof. ieferbar
„Hölle BRuchenwald““. 32 S., mat

Bildera, 0.50 RM.
„Wleder auf eigener Scholle“.

Broschöro über die Boden-
reform. 48 S. rat Büldern,
9,50 RM.

Aufbau“. Kulturpolitische Mo-
natsschrift. Oxtoberheft 200 S.,
2 RM.

ErzählungDie Ueben Sterne“,
56 S.,von EFEdith Mikeleitis,

0,50 RM
„Die tanzenden PFlsche“, Von

Carl Budich, 96 S., 0,50 RM
Die Gret“. Erzählung von den

Fischern der Nehrung. Von
Maria Faber du Faur, 64 S.,
0,50 RM

Kleines Wörterbuch, deutsch-
russisch, 44 Seiten, 0,60 RM.

Megodische Uebungshefte für
russische Schreibschrift, 20 S.,
1 RM.

Deutsche Gewürzkräuter, 2 Hekt-
chen, zus. 24 Seiten u. Abb
rus. 0,50 RM

Wandkalender 1946, 0,10 RM
Persand auch nach auswärts

Vlrich-Buchhandhung
Inh. A. Scholze
Halle (Saale), Gr. VUrichstr. 3
(gegenüber Karstadt)

Pumpenreparaturen
aller Art

Hauswasserneuaniagen
besonders im Zuge der
Bodenreform werden fach-

männisch ausgeführt
(Einachser-Anhängerbau)

H. Rockrohr
Büro:

Friedr. -Nietzsche-Str. 90.
Werkstatt: Trothaer Str. 49

Hohl- u. Vollstein-
Stampfmaschinen
für kl. und gr. Bauunter-
nehmen, mit Hand- un
mechan. Antrieb, ortefeost
und fahrbar, zur Herstel-
lung von Beton oder Zie-
gelsplittsteinen in all. For-
men und Gröten, mit od.
ohne Unterlagbretter
Ferner werden Neukon-struktionsaufträge f. Bau
und Werkzeugmaschinen v
Verrichtungen engenem m.

Wilh. Hillebrand
Ziv Ing.

Konstruktionsböre
Deosssu-Großbkühnau

Baumszechulenweg 461

Versammlungsanzeigen gu
erh. Angeb. W 590 Volksblatt. unt. W 20 Volkseblatt. unt. W 77 Volkeblatt.

Achtung Stoinsetrorl Freier
Deutscher Gewerkschaftsbund,
lvdustriegruppe Baugewerbe
Am Sonntag, dem 2. Der. 45,
10 Uhnr, findet im Gewerk-
schaftshaus, Zimmer 35, elne
Versammlung statt. Pünktlich.
Erscheinen wird dringennd er-
wünscht

Stellen- Angebote

gebote W. 34 Volkablatt.
Kaufmann, 28

wesen, zucht Beoschät
gleich welcher Art.

lung gleich welcher Art. An-

in Lebeaem
Gros- u. Hinzelhandel tätig ge

S AALB“
Telefen 325 91

len II
Mitteldeutsche Speditions- und Schiffahrts-Gesellschaft m. b. H., Halle (Saale), Hafen Trotha

für den Personen- u. Expresgutverkehr Halle Wettin--Alsleben--Bernburg-- Calbe u. zurück
Gültig ab 1. Dezember 1945 bis auf welteres.

Verkehrstage: Dienstag, Mittwoch, Sonnabend und Sonntag in beiden Richtungen

verk. W 4 Volksblatt,.

Tiermarkt
Arhveitspferd, stärk., z. tausch.

geog Schlachtpterd. Tel. 22 373.

Dieche. Schäferhündig, wert-
volle, abger. scharfe, mann-
feste, sofort gesucht. Angeb.
unter W 566 Volksblatt.

Verloren Gefunden

Sped. und Schi

unter W 66 Volkablatt,

Hen erhältlich. In Halle außerdem bei „Saale“, Mitteldeutsche
Hechaft m. b. H., Hafen Trotka, Tol. 325 91, Verkehrsverein e. V.

ind nicht

Halle (S.), Schmeeretrabe l, Tel. 231 77, Zigarrengeschäft A. Gabler, Halle (Ss.), Mühlweg 22,
Tel. 294 00, 22722 Reisebäro, Halle (8.), Modehaus Herrmann, Marktplatz

Pessagierraum wird bei Kühler Witterung geheizt.Rooogonohmigungeo neraerllet

Zu Tal ate,n Tarit Fahr- Fabr- Tarit Rete Mapge mit Papieren u.ard. in Kl. Harzstadt f. bald m Abkahrt Station Abfahrt Bargeld, Freitag 23. 11. rerl.re preis km is Finderl. behges Ausf. Bew., Zeugn., Leblt., v 7 be n e aLichtb. unt. W 151 Volksblatt o 8 00 15.00 j ab Halle- Trotha, Alte Landestelle an Free 80 werd. enachric
Js. m J c r 7 0,50 8.35 15.35 Brachwitz, Saaletal 8.45 16.30 5,50 73 Vrru e u am 26. 11z er m, Karai-! 10 o,70 8.55 15 55 Salzwuonde, Fortuna 4 25 16 10 5'30 70 Bertranir. verl, Abrug. geg.
n z W e 14 1,-- 9.20 16 20 Döblitz, Paul Steinemann 800 15.45 5, 66 Bel. Höpfner, Bertramstr, 15.G Tier Z. 22 16. Wettin Café Schade 7.30 15.15 4,70 62 potschaft, messingene, verlorSuerein en r 22 1,60 10 20 Kloschwitz, „Zum Anker““ 14.35 4,40 58 Wiedervr. g. Bel. H. Harnisch,Merzeburg, ab Hanne (8-2-). Z Pri-deburg, Friedrich Thato 1405 Halle, Niemeyerstr. 14.Hausmüägeh rieit--. l 2 32 othenburg, „Saaleschlöschen“ 13425 3,80 50 )2000 RM. Belohnung t. Wiee Verucht p Bery- a 2,b0 an Könnern, Georgsburg ad I 3,50 46 derbeschatfung des am
A a od. selbst. Haus- 2 7 1240 ab AlaiaDan, Julius Wetmann 12.20 3, 40 a an à r7 n x liche zu Hause 95 3,50 13.20 M uehleben. Pähro 11.80 Ecke Böibergasse gestohlenenr 34 13.55 Gröna, Fähre 10.45 2.50 33 nschlaf. Kann, ges Fr. L. Neu Dreiachs-Anhängers (11 T7ro.),14. 30 Bernburg, Viktoria-Bootshaus 10.10 2, 26 ieqel, Pabri-mann, Gr. Steinstr. 9 60 4,50 mit Plane u. Spriegel, Pabr15.00 er r 9.40 1,v0 20 Kat Christoph. Nachricht ancker o. (nur Personen Saale),Stello-Go-ache u W W. Tore e o e e re neiProkurist, lengfäbrig., in 80 6, 13. 25 an Calbe, Richard Otto ab 8.00 0 Ers.-Rad verloren. Gegen Be

Im ustrieuntarnehmn, ungexüänd., Die Abtfahris- und Ankunfiszeiten sind unverbindlich. Aenderungen vorbehalten. lohnung abzugeb. Nietleben,
41 Jabre, eaergischer u. Z7. Kinder unter 4 Jahren sowie Handgepäck bis zu 10 Kg frei. rin W am Montage Agr'r en Mitnahmegut pro Stück bis zu 50 kg, Kinder von 4 bis 10 Jahren, Kinderwagen und Hunde eron, Gegen gelonng

i15 Voixepieit. die Hälfte der Sätze Fahrräder bis 20 km auf Kinderkarte, bis 30 km zugeb. Höorich, Triftstr. 3, U.
Aute-Kaufmann, 34 verb. 75 Pf., bis 60 km 1,25 RM bis 80 km 1,50 RM. Kinderschuh schw., recht.

I. Anteechlesser, Föhrereca Zwischeaztrecken Kosten die Differenzpreise, mindestens 40 Pf. Die Fahrscheine sind beim Uate Vo
2, 9, verbandes zucht Stei- Verlaseen des Schitfes wieder abzugeben. Fahrscheine sind nicht an Bord, sondern bei den I75 m

hoff, Goebenstr. 15.
Holzsechuh, rechter, von Raffi-

nerie bis Schmiedstr, verlor
Gegen Erst. d. Unkost. abzug.
Schmiedstr. 29, im Keller.

Hungeleoine verl, Bitte abgeb
Rudolt Havym Str. 20, III.

Kohloo-, Holz- und Baustoff-Bleche (mit Rekxlame bedr. u. Fachbueh, erschöpfendes, aber Wer führt nach Naumburg u. 2kaufmann, 36ſüähr., räührig, lackiert) um Ausbessern von Bienenzucht zu Kaut. gesucht. bringt 3 Kl, Möbel mit nach Lichtspiel- Theaternee eften strobeam, zuverlässig, an selb- Lauben, Ställen usw. in allen] Angeb. W 160 Volxksblätt. Halle? Angeb. unter W 90 2
ständ. arbeiten gewöhnt u. d. Grösen gibt ab Felix Krokert Frucht- u. Saftpresse zu Kau-] Volxsblatt. Ringtheatoer, Tägl. 15.45,schon jetzt deostelleos lang jährige Erfahrungen verfüg. Co. Halle, Morseburger] fen gesucht. Angeb. unter Wer nimmt s Zentn. Kartoffeln 20. Ilse Werner, P. Hartmaan,

nicht ersot, weon es ochnelt. sucht Stellung mit selbetänd. Straße 71. W 22 Volxsblatt. von Trebitz mit nach Halle?] H. Stelzer in „Bal paré“ wit
4 Arbeite gebiet in Halle oder Klolder-WVechesehrank, med. Golgen v. Cello Kauft laufend Angebote erb. unter W 104 F. Kampers, E. Thellmann,

Otto Kirschmann k Uebernahme von Vertretungen Elche, t45-, mod. Nachtt. Eiche, Geigenbaumeister Herbert Volrsblatt. Jugendi. über 14 Jahren
i. Ruge s für Mitteldeutschland einschl. a rin verktft. Franke, Ludw. -Wucherer-Str. 3. Welcher LKW un aus Rich- gelassen.

Rudoltf-Hayw- Straße 34 Thüringen. Angebote unter ngeb. olksblatt. tung Moeiningen, utter mit m jKut 230 83 230 94 W 5 Volte Pupponw w. Puppe (25-) Verschiedenes Kind u. etwa 10 Zir. Gepäck R
Wer so Rit. Duchhend- verkauft 570 Volxkseblatt. mit? Angeb. telef. Ruf 25 282. in deutscher Fassung: „derſungsgehiifen, langjähr. Er-Polstersossol (mod.) 75-, Wring- Achtung Elektromotor, Kol- Wer nimmt v. Halle nach Hett- hohe Lohn. Ein fesselndet

kahru la. ZTeugnisse, maschino, 25., erturn- benpumpe, 68. Post. Draht, stedt 6--10 Tonnen Eilsenschie- Abenteurertum. 16, 18 ung 20Raften e Näuse Namen repr. Pera oniiehten ohne Fa- schube, 8-, verkauft. Angeb. auch Stacheldraht, zu Kaufen nen mit? Angeb. erb. Gärtne- Uhr. Vorverkauf 10--12 Vur,
milie, auch halbtägig als dMit- unter W 584 Volxsdlatt. gesucht. Gartenbaubetrieb rei Oschmann, Großörner bei Jugendliche zugelassen.

u. s0nstige tierische u. ptlanz- ardelter ein? Geelgnet f. La-Wintermantel für 14—-t6jähr. Zinna, Aber Torgau. Hettstedt. Schau 16, 19 uliche Scuä linge vernichtet gut denverkehr, Lagerordnung, (50 RM. zu verk. Trothaer Kaufe jeden Posten Busch- 72 T m reich 1
Grund hre Erfahrungen r c Strabe 21. pr. hä e Vermietungen über m r Vorr örden, vat, and- en, adiolen, Tulpen, ara ort S kundschaft v. k. Vertrauenspost. Kaufgesuche zies. Gartenbaubetrieb Zinne, Dſo Botrioderüume der Mol- Verkauf ad 10 Uhr.
schädlingsgrosbekämpfung Neureitl. Ideen, dio auch f. gp. über Torgau. Ferei Stennewite b. Reideburg Capitol. Taglich 14, 16, 18pflanzenschuta große Erfolge zusichern, gute Goige, gute, gesucht. Ange- Baukaufmann, ertfahr., äder- ind ab sof. 2. vm. Näheres 20 Uhr. „Her Blaufuchs“ i

Walter Jeaneke pers. Boriohungen zu den Ver- *oie unt. 739 Volxsblatt. nimmt nebenberuflich die Ein- qurch Alfred Kunze, Reide- Z. Leander, W. Birgel, P. Hör-
Hahe, Magdeburger Strate 11 iegern. Zuschr. W 125 Volksblatt e zu. Aehtung und Fänrung Aer purg, Hieliesche Str. 7. biger. Jugendl. nicht zugelass.
Telephen 3. Zt. noch goetört. Freie e 7 h ngeb. unt. r r n r T e 10.30 bis 12 mt t oil, Steinweg 12. Tag. 16,m Anzug Mantel Hu?, Mätae. D.-Sehneldermeisterin empt. et- Gesuche n verDr. Glere, Vertr.: Dr. Winge, 1 Paar Halbschuhe (41--42), sich nach auswärts Mäntel, n an mit H.Facharzt für Hautkrankheiten. 1 Paar Stiefel (42--43) ges Kleider u. Kostüme w. ange- Büro-Raum, möbliert von 72 n a un ten

R. EeVer Buchhändl. ges. Wenig Verkehr mann. Jug 9Praxis jotzt: Risleben, Kloster-- W 17 Volxksblatt. fertigt. Angeb. unt. W 11l0Kehlen ſtraße 15. Abendkleid oder Stoft hierzu, Volxsblatt. Preisangeb. W 61 derer Troli. Bis einschlietl. 29. Nov.Ludwig Relnmn vereidigt. zu gutem Preis zu Kaufen ges. Fabrikanten Achtung Kaufe Leerer Raum gesucht. Angeb. Hundstage' mit Wolt Albach-
Bächerrevisor waeeeee W 57 Volkeblatt. laufend Jeden Posten Haus- u. I V2ireblat:. Retty. Anfang 16, 16, 20 Uhr.

2austoffe 2 Bottstoli Matr., Chalse- Leſeht. agerräume, trockene, mit el. Vorverkauf ab 14 Uhr. Jugendrater, Stouerberater. Verlequ en m Küchengeräte aus Eisen, Lelc Ieht, Ge der Wooseran-Duüngekalk der Praxis nach Humboldt- lon S, KloiderschrK., Tisch, metall, Holsz, Glas und Kera- c z e 156 200 m, v liche nicht zugelassen.
Hetestodt Sammoel- Nr. 215 straße 40. Tel. 26 8532. Stühle u. div. Köücheneinricht. mik. Transport wird selbst 7 pt T e. To-B0, Ammengdorf, Heute

ges. B. Neuthor, Dölauer Str. 51 übernommen. Ejlangebote an ter W 09 Von piatt 9 e etzter Tag „Opfergang“,
Geschaäftsanzeigen Brikeottkeossel Allesbrenner Gerhard Blankschän, 1. T. Wie 2 25-30 Kulturtilm Tänze der Völker

neu oder gebraueht, ven etwa Reideburg, Delltzscher Str. 51. Wien r der VassR. Jugenal, nichtAnkauf Ankauf von Büehern. Otto- 40 qm Heizfläche, sowie neue Foſielnkaufl Zahle gute Preise peie 7 gel. Beginn 30 mit
Hendel-Buchhandlung, Leipziger und gebrauchte Radiotoren u. ar Felle, Häute u. Tlerhbaaroe. ngeb unt. I 2000 Vhnr.aller Sorten rober Straße 84, am Leipziger Turm. Rippenrohre, sowie Helzungs-] B. Weithaso, Halle (Saale), Etagengeschäft oder Parterre- z TDealer, 18 eng 20 r

Einkaufstasehen eingetroffen. Kessel v. 1--10 qm Heizfläche Fischerplan 2. raum, geoignet f. Damen-Putz- Bu De mich ſied“. kieuie lenFE LL Gummi-Bieder. gesucht. Fa. Otto Fleischer, Fuhrbetrioh zu Kaufen oder Geschaäft sofort gesucht. An- u T eorverſ i a Um
E. Kortzseher, Preubenring 3. Halle (Seale), m a Boteiügung gesucht. Angebote geb. unter W 55 Volk-blott

Bandagen, hygien. Gumwmiwaren Nr. la, Inh. Ing. G. K. unt. W 117 Volxsblatt.A Breuche ievietenn u. er pölke. Jetz. Telefonnr. 33 574. Handeisvertreter, seit vielen Automarkt Veranstaltungen
4 ren führt aus Klavierstimmer Dauerwellenapparat u. Trok-] Jahren beim Kohlenhandel inKrechnerei u. Feandlung K. Nitesche, Halle, Ditten- kenbaube ges. Angebd. unter er Prov. Sachsen sehr gut Perzonenkraftwagen, tfahrber- Städtische Bühnen Halle.

bergerstraße 5 pr. W 091 Volksblett. eingef., übern. noch Vertret. mit Maschine von mindestens rpgſiatheater, Heute, Donnen-Gorbetegt p 9 Iud a ger, Fha ator.Mansfelder Straße 3 Musſiinstrumente aller Art, Damenmanktel, D. Kleider Angeb. W 80 Volksblatt. 1700 ccm Hubraum und gröber, tag, 19 Uhr: „„Die Pilger onwie Klaviere, Geigen, Gitarr. Wäsche, Gr. 4--46, ſschuhe, l Industriokaufmann, langjähr. dringend zu Kaufen gesucht. Aera Thesterkr. Reibe
Tauten, Mandolinen, Akxord. Gr. 38-—-39, H.-Anzug, Gr. 1,80, Prokurist im Stanlbau, übern. Angebote erbittet Lichtbiläg-] freier Kartenverkaut. Frer
usw., kauft zu Höchstpreisen Koffer sofort gesucht. Angeb. Interessenvertretung ind. Un- Schinke K.-G., Teitz, Schlieb- tag, den 30. Nov. 18 h Vhr:

n tu Musikbaus A. Hermann Mäller, unter W 96 Volxsblatt. ternehmen f. Gros- Berliner Be- fach 43, Rut 28 62. Erstaufführung „„Gerichistag“epara r Gr. Mäarkerstr. 3. Demen-Stiefel, Gr. 38--39, zu zirk Zuschriften erb. an Erich DOrvirad-Lieferwagen von Flei-] Eine deutsche Tragödie von
2 Rasieorkiingen zum Nachschleſ- Kkauf. ges W 18 Volxksblatt] Arendt, Berlin-Pankow, Zeller- scherei sofort zu kaufen ges Julius Hay. 3. Vorstellung a.Werkstätten fen werden angenommen Bad Damoenstlefel, Leder, hohe, felder Str. S. Ang. unt. W 681 Volksblatt. Freitag. A-Stammk. u. kreiet

Dürrenberg, Jonny-Scheer- Gr. 37, neuwertig. zu Kaufen Neobenverdienst. Wer fährt Lastkraftwagen, 3--5 To. Per-] Kartenverkauk.
tfär elektr. Masehlnen u. Straße 14, 1 Unxks. ges. Angeb. W 167 Volksblatt. regelmätsig über Land oder sonenwag. sowie Feldbahngleis August-Bebeſ- Haus (krühetApparate jeder Gröbe. Eſektrometor, kl. (Ventilator- kommt von auswärts nach (Kompl.) gesucht. Pauls, Pesta- Stadtschulamt, Kardinal-

Ankeorwiekeolel. Verkäufe motor oder ähnl.) Wechselstr Halle und kann kleine Päack- lorzistrabe 9. Albrecht-Str. 6) Sonnabend
220 V, 75--150 Watt zu Kaut. chen mitnebmen? Es komm (2 Autoreifen mit Schläuchen] den 1. vuod Sonntag

Gebr Schulze Zzeitungemakulgtur abzugeben ges. Ang. W 93 Volksblatt. alle Orte der Prov. Sachsen unbeschadigt, 90 Proz., Größe 2. Dez., s Uhr „Der elvormittags von 10 bis 13 Uhr. Sſektr. Eisonbahn, Märklin- in Frage. Adresse erb. Ang. 70/22, gegen gieichwertige gebidete Kranke“, Lustspiel
Haldensleden II, Ruf 277. Volksblatt, Gr. Brauhausstr. 16/171 Baukasten gesucht. Angebote unter 6842 Volxksblatt. 270/20. W 133 Volxsbiatt. Ton Molière. Vorverkauf je

Herren-Regenumhang, 50 RM. V (4088 Volksblatt. Sehuster, welch. ein Paar Maß- Cie. ter Adier, Wie rei Tage vorner (Auf
Angebote W 512 Polxksblatt. Elektr, Waschmasehline in qu-] Schuhe anfertigen Kann ges 15 RM. Adier 2 Lir., 20 RM. tührungstag eingeschloss.)

Kingeruta ne 9 t Som Zustand geht Angeb. Material vorbana-n, Angebote an el. Klarsichtscheibe 35 RM der Kasse des Tholjatheatet

Heiter und hun
ist das neue Programm

Kteintor-Varlett

Täglich 16 Uhr u. 19.30 Uhr

Vorverkaut von 10-19 J
eweils 7 Tage im vore

2

Mi TrVI TVBRFIS
Magdeburg

Am Sonntag, dem 2. Der
1945, 15.30 Uhr, im T
tragssaal der Feuersorie-
tät, Kaiser Friedrich Str.

Frohe Stunden
mit

Wilhelm Busch
dem Meister des Humors

MittelKartenvorverkauf ver
elde- Buchhandlung u. W
kehrsverein 3, 2 u.

Gaststätten
jeltHamburger Süfett. ager

die Kapelle „„Gerd *Welemit de Stehgeigerin Gisel

Burghardt.Wir ha die gestagt
„Harrdoffer Krug“ a

Jeburg., Am Schroteange
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